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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

wir freuen uns, Ihnen heute unseren zweiten Nachhaltigkeitsbericht vorstellen zu dürfen. Falls 
Sie bereits unseren ersten Bericht für die Jahre 2011 – 2013 gelesen und uns Feedback gesen-
det haben, möchten wir Ihnen an dieser Stelle erneut danken. Vor allem warf der Titel „Ver-
antwortlichkeitsbericht“ derart viele Fragen auf, dass wir uns dazu entschieden haben, diesem 
neuen Bericht einen geläufigeren Titel zu geben: Nachhaltigkeitsbericht. 
Der Erstellung dieses zweiten Berichts haben wir eine Stakeholder-Befragung vorangestellt:  
So haben wir erfahren, was Sie rund um Bionade besonders interessiert und welche Informa-
tionen Sie für wesentlich halten. Ob als unsere Kunden, Partner, Mitarbeiter oder als Vertreter 
der Öffentlichkeit und der Medien. 
Es haben uns interessante, neue Themenvorschläge erreicht sowie natürlich Themen, die Sie 
grundsätzlich in einem Nachhaltigkeitsbericht erwarten dürfen.

Unser Handeln wird von dem Anspruch geleitet, mit Anstand gegenüber Gesellschaft und Natur 
zu wirtschaften: Nachhaltigkeitsaspekte fließen von jeher ganz selbstverständlich in unsere 
Betrachtungen und Entscheidungen mit ein. Die Produktion von Getränken ist in hohem Maße 
von Produkten der Natur, landwirtschaftlichen Rohstoffen und Wasser abhängig. Vor dem Hin-
tergrund des weltweit alarmierenden Rückgangs an biologischer Vielfalt setzt sich Bionade seit 
2014 noch intensiver mit dem Thema Biodiversitätsmanagement auseinander. Unsere Verant-
wortlichkeiten haben wir dabei konsequent erweitert – vor der eigenen Haustür und in den 
eigenen Lieferketten. Im sozialen Bereich haben wir neben den gewohnten, vielfältigen gesell-
schaftlichen Initiativen den Fokus auch auf unsere Mitarbeiter gelegt. 

Was erwartet Sie in diesem Bericht? 
Wir haben den Bericht in vier Rubriken eingeteilt: „Unsere Verantwortung“ bietet Ihnen einen  
Kurzüberblick über die Nachhaltigkeitsstrategie und das Managementsystem der Bionade 
GmbH. Hier wird die Erfüllung unserer Nachhaltigkeitsziele erläutert und bewertet, und neue 
Ziele werden aufgezeigt. Der Abschnitt „Unser Unternehmen“ präsentiert Ihnen die Meilensteine  
der Bionade Firmengeschichte und enthält die wichtigsten Informationen zu Umwelt- und Qua-
litätsmanagement sowie zu unseren Mitarbeitern.
In der Rubrik „Ihre und unsere Themen“ behandeln wir gezielt die Themen, die auch Ihnen 
am wichtigsten sind. Dabei konnten wir fast alle Ihre Vorschläge aufgreifen. Den Abschluss 
unseres Berichtes bildet u. a. die Übersicht der relevanten GRI-Leistungsindikatoren in Form des 
entsprechenden Index.

Bleibt uns noch, Ihnen eine interessante Lektüre zu wünschen und Sie einzuladen, uns Ihre Fra-
gen und Anregungen mitzuteilen. Denn diese helfen uns, auch zukünftig aus ökologischer und 
gesellschaftlicher Perspektive verantwortlich zu handeln und qualitativ hochwertige Getränke 
zu produzieren.

Ihr
Wolfgang Bufe
Betriebsleiter
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Seit unseren Anfängen verfolgen wir bei Bionade das Ziel, ökolo-
gisch und sozial verantwortlich zu handeln und zugleich ökonomisch 
erfolgreich zu wirtschaften. Dabei gehören der verantwortungsvolle 
Umgang mit natürlichen Ressourcen, der Erhalt biologischer Vielfalt 
und die Bewusstseinsbildung zu diesem Thema genauso dazu wie die 

Förderung des Ökolandbaus in der Region und der kontinuierliche 
Dialog mit unseren Stakeholdern.

Diesem Anspruch versuchen wir mit unserem Leitsatz Ausdruck zu ver-
leihen und durch unsere Prinzipien gerecht zu werden:

Mit diesen acht Prinzipien möchten wir Verantwortung zeigen und  
einen erkennbaren Beitrag zu mehr Lebensqualität leisten – für unsere 
Kunden, aber auch für unsere Mitarbeiter, Lieferanten und die Gemein-
schaften, denen wir angehören. Dieses Bestreben setzen wir systema-
tisch mit unserer Nachhaltigkeitsstrategie um.

	� Ausgewogene Berücksichtigung ökologischer, sozialer  
und ökonomischer Aspekte in allen Entscheidungen und  
Handlungen. 

	� Verarbeitung ausschließlich qualitativ hochwertiger Rohstoffe  
aus biozertifiziertem Anbau und ohne Gentechnik. 

	� Rohstoffe, die in unserem Klima gedeihen, werden weitest- 
gehend aus der Region bezogen. 

	� Förderung der biologischen Vielfalt und verantwortlicher  
Umgang mit Ressourcen. 

	� Respektvoller Umgang im Unternehmen und gemeinsames  
Arbeiten an der Verwirklichung unserer Ziele. 

	� Persönlicher Einsatz für die bestmögliche Erfüllung von  
Kundenbedürfnissen. 

	� Pflege und Wertschätzung des Kontakts zu externen  
Stakeholdern. 

	� Gesellschaftliches Engagement mit Projekten zu den Themen 
Umwelt und Bildung.

UNSERE VERANTWORTUNG

NACHHALTIGKEITSBERICHT 2014 / 2015

WIR WOLLEN MIT ANSTAND 

GEGENÜBER GESELL- 

SCHAFT UND NATUR WIRT-

SCHAFTEN. DABEI LEITEN 

VERANTWORTUNG, RESPEKT, 

EHRLICHKEIT, FAIRNESS  

UND TRANSPARENZ UNSER 

HANDELN.

Unser Leitsatz Unsere Prinzipien
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Die Bionade Nachhaltigkeitsstrategie 

Diese Tabelle gibt Ihnen eine Übersicht über unsere BIO-L.O.G.I.SCH Nachhaltigkeitsstrategie, die den Rahmen für unsere nachhaltig-
keitsorientierten Aktivitäten bildet.

Die grundlegende Kategorisierung der Handlungsfelder und abteilungsübergreifende Abstimmung der strategischen Zielsetzung erfolgte bereits 
im Jahr 2013. Seitdem überprüfen wir kontinuierlich die Relevanz dieses Rahmens innerhalb eines jährlichen Planungsprozesses.

HANDLUNGSFELDER ZIELE STRATEGIEN

BIO-Lieferkette

Zentrale Stellung in unserem  
unternehmerischen Handeln

Verfügbarkeit hochwertiger Bio-Rohstoffe bei 
fairen Arbeits- und Geschäftspraktiken sowie 
Schutz und Förderung von Biodiversität entlang 
der gesamten Lieferkette

•	 Nachhaltiges Einkaufsmanagement
•	 Erhöhung und Sicherstellung der Trans- 

parenz entlang der gesamten Rohstoff- 
lieferkette

•	 Forcierung des Biodiversitätsmanage-
ments in der Lieferkette

Organisation

Mitarbeiter- und standortbezogene  
Nachhaltigkeitsthemen

Integration von Verantwortlichkeiten in Aufga-
benbereiche und Tagesbetrieb zur Entwicklung 
einer nachhaltigen Unternehmenskultur

•	 Kommunikations- und Informations- 
förderung am Standort

•	 Nachhaltiges Grundstücksmanagement
•	 Interne Weiterbildung

Gesellschaft

Gesellschaftliches Engagement,  
Initiativen und Aktivitäten

Weiterentwicklung des Stakeholder- 
Managements durch transparente Kommuni- 
kation und zielgerichtetes Engagement

•	 Dialog mit externen Stakeholdern
•	 Gestaltung und Unterstützung von Initia- 

tiven, die zu Nachhaltigkeit und Bewusst-
seinsbildung für dieses Thema beitragen

Produkt-Innovation

Sortimentsbereicherungen und neuartige 
Lösungen unter Berücksichtigung nach- 
haltiger Zielsetzungen

Erhöhung der Konsumentennachfrage durch 
zukunftsfähige Innovationen

•	 Sortimentsentwicklungen unter Berück- 
sichtigung nachhaltiger Entwicklung

Schonung von Ressourcen

Ressourcenschonung durch internes  
Umweltmanagement

Reduktion des ökologischen Fußabdrucks  
der Bionade GmbH auch zur langfristigen 
Erzielung der Klimaneutralität.

•	 Steigerung der Ressourcen- und  
Energieeffizienz

•	 Reduktion und Kompensation von  
Emissionen

•	 Reduktion von Abfall
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UNSERE VERANTWORTUNG

Nachhaltigkeitsmanagement

Das Management unserer Bestrebungen um mehr Nachhaltigkeit 
basiert auf der jährlichen Planung, Umsetzung und Kontrolle der 
Maßnahmen pro Handlungsfeld und Strategieziel. Dabei nutzen wir 
überwiegend die bewährten Prozesse innerhalb unseres Integrierten 
Managementsystems (IMS). Diente das IMS ursprünglich der Sicherung 
von Qualitätsstandards für unsere Produkte, entwickelte es sich in den 
vergangenen Jahren mehr und mehr zu einem unternehmensweiten 
Managementsystem. Dabei werden alle zentralen Prozesse abgebildet 
und auch der gesamte Steuerungsprozess systematisch unterstützt. 

Im Wesentlichen basiert das IMS auf den folgenden, jährlich zertifi-
zierten Standards: International Featured Standards Food (IFS Food),  
ISO 140001 (Umweltmanagement), ISO 50001 (Energiemanagement)  
sowie EG-Öko-Verordnung.

Die Verantwortung für die einzelnen Prozesse liegt bei den jeweiligen 
Fachabteilungen. Verantwortlich für das erfolgreiche Zusammenspiel 
und die Funktionalität des IMS ist die Abteilung Umwelt & Nachhaltige 
Entwicklung.

NACHHALTIGKEITSMANAGEMENT BIONADE (VEREINFACHTE SCHEMATISCHE DARSTELLUNG DER STRUKTUREN)
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Gesundheits- 
management

Notfall- 
management

Risiko- 
management

Hygiene

nicht zertifizierte Systemezertifizierte Systeme

IFS

HACCP

BIO

ISO 14001

ISO 50001

BMIL

Arbeitssicherheit

Stakeholder-Dialog
und gesellschaftliches

Engagement

Jährliche Planungen 
und Abstimmungen

Umsetzung der 
entsprechend  

angepassten Ziele 
und Maßnahmen

Jährliche Audits
und Abstimmungen

Kontinuierliche  
Umsetzung der Ziele 

und Maßnahmen
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Zentrale strategische Ziele 2014 / 2015 und Erreichungsgrad

BIO-LIEFERKETTE

ORGANISATION

ZIELSETZUNG ERREICHUNG

Fortsetzung Biodiversitätsprojekt  
MANUELA

  �Das Projekt wurde mit den wissenschaftlichen und verbandlichen Partnern 
sowie Praxisbetrieben fortgesetzt und 2016 beendet

TABS™ – Anpassung der Ursprungs- 
methode auf eine flexiblere, adaptierte 
Methode (BMIL)

 � Entwicklung einer individuell flexibleren Methode für die Biodiversitätsaudits 
(BMIL). Durchführung von Audits in der Rhön und in Italien

Ausbau des Konzeptes „Vertragslandwirte“ 
für weitere Rohstoffe  

 � Das Ziel wurde dahingehend verändert, dass bestehende Anbaukoopera-
tionen intensiviert werden und die Zusammenarbeit mit Verarbeitern und 
deren Vertragspartnern ausgebaut wird

Skalierung des Sourcings für Obst aus 
Streuobstbestand deutschlandweit   Dem Absatz entsprechend erfolgt

Integriertes Auditprotokoll (einschl.  
der Biodiversitätsaspekte)   Weiterhin in Arbeit. Siehe dazu auch Entwicklung der Methode BMIL

Weiterbildung / Know-how-Transfer  
Vertragslandwirte   2015 fand eine Fachtagung für die Vertragslandwirte statt

Aufbau einer Rohstoff-Lieferanten- 
dokumentation   2014 erfolgt

ZIELSETZUNG ERREICHUNG

Durchführung von unternehmensweiten 
Workshops zur gemeinsamen Erarbeitung 
operativer Standards

 � Alle Mitarbeiter wurden in Workshops in die Definition und Optimierung 
operativer Standards einbezogen. Anschließende Ausarbeitung von  
Kommunikationsrichtlinien

Weiterentwicklung und Angebot von 
Nachhaltige-Entwicklung-Trainings- 
modulen

 � Abteilungsspezifisches Angebot an Trainingsmodulen: Integration von 
Elementen aus Pflichtschulungen des internen Umweltmanagements

Zielvereinbarungssystem erweitern  
auf weitere Mitarbeitergruppen

 � Systematisierung und einheitliche Durchführung von Mitarbeitergesprächen 
für Bionade Mitarbeiter

Pilotprojekt Kantinenbetrieb (Standort)
 � Testphase eines Mittagsmenü-Angebots für alle Mitarbeiter. Aufgrund  

geringer Resonanz wurde von der Einführung eines festen Kantinenbetriebs 
am Standort abgesehen

Auffrischung Ökofahrtraining  
für Außendienst   2014 erfolgt

Initiative „Bienen“ am Standort Ostheim 
aufbauen

 � Im April 2014 hielten zwei Bionade Bienenvölker am Standort Ostheim 
Einzug. Begleitend absolvierten zwei Mitarbeiter die Ausbildung zum Imker
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SCHONUNG VON RESSOURCEN

GESELLSCHAFT

PRODUKT-INNOVATION

ZIELSETZUNG ERREICHUNG

Steigerung des Recyclingpapieranteils  
bei den Werbe- und Verpackungsmitteln 
um 30 % gegenüber Vorjahr

  �Bei Werbematerialien wurde das Ziel erreicht. Bei den Verpackungs- 
materialien arbeiten wir weiter an der Umsetzung

Reduktion des Gefahrstoffverbrauchs bei 
der Produktion um 3 – 5 % pro Flasche/hl   Leider konnte dieses Ziel nicht erreicht werden

Reduktion der Lagermengen  
von Gefahrstoffen   Das Ziel konnte aufgrund verbindlicher Bestellvolumina nicht erreicht werden

Trennung der Kronkorken  
vom Restkästenwendeglas

  �Die vollumfängliche Überprüfung ergab, dass die Maßnahme weder  
technisch noch wirtschaftlich sinnvoll umsetzbar ist

Reduktion des Wasserverbrauchs um 5 % 
gegenüber 2013  � Die guten Verbrauchswerte konnten auch 2014 und 2015 gehalten werden

Reduktion des Abwassers um 5 %  
gegenüber 2013   Ziel erreicht

Stabilisierung des Stromverbrauchs  
pro hl/12 kwh

  �Ziel dank weiterer Entkopplung von Prozessen erreicht: keine Parallel- 
betriebe sowie weniger Pumpen mit höherer Effizienz (jetzt 14 statt 16 Stück)

Stabilisierung der Stromspitze  
unter 500 kWh

 � Ziel durch weitere Automatisierung und Verlegung von Prozessen in die 
Nachtschicht (wie zum Beispiel Kälteprozesse) erreicht

ZIELSETZUNG ERREICHUNG

Erstellung des Verantwortlichkeitsberichts 
für die Jahre 2011 – 2013   Veröffentlichung im Dezember 2014

Überarbeitung von externen Bildungs- 
angeboten und Initiativen wie: Vortrags- 
wesen, Unterrichtsportal „KLASSE!“

 � Vollständiger inhaltlicher und technischer Relaunch des Online-Portals  
www.klasse-vom-feld-in-die-flasche.de

Steigerung von Verbreitung und Reich- 
weite des Bildungsangebots „KLASSE!“   Leider konnte dieses Ziel nicht erreicht werden

Planung und Priorisierung  
von Stakeholder-Dialogen

 � Planung und Durchführung von Informationsveranstaltungen für Stakeholder 
inklusive Reorganisation der Betreuung von Stakeholder-Gruppen.  
Siehe dazu auch „Anpassung der Sponsoringstrategie“

Anpassung der Sponsoringstrategie
 � Nach einer Konsolidierung unserer Partnerschaften und unseres Engage-

ments konzentrieren wir uns auf die Unterstützung wesentlicher Initiativen 
und Veranstaltungen

ZIELSETZUNG ERREICHUNG

Festlegung nachhaltigkeitsrelevanter Krite-
rien für den gesamten Innovationsprozess

 � Integration dieser Kriterien in die Systematisierung des Sortenentwicklungs-
prozesses 

Harmonisierung der Rohstoffbeschaffung 
gemäß Sortenentwicklung   Siehe dazu auch o.g. Punkt, Systematisierung des Sortenentwicklungsprozesses

Präsentation einer neuen Sorte  � 2015 wurde die neue Sorte Zitrone-Bergamotte auf der Messe BioFach 
präsentiert
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BIO-L IEFERKETTE ORGANISATION GESELLSCHAFT PRODUKT- 
INNOVATION

SCHONUNG VON  
RESSOURCEN

Gemeinsame Umsetzung 
von ausgewählten Maß-
nahmen, die mit unseren 
Partnern im Rahmen 
von Biodiversitätsaudits 
definiert wurden

Start des Bionade Ge-
sundheitsmanagements 
und Durchführung eines 
ersten Bionade Gesund-
heitstages

Veröffentlichung des 
Nachhaltigkeitsberichts 
für 2014 und 2015

Präsentation einer neuen 
Sorte 

Definition von Zielen zur 
Reduktion und Kompen-
sation von Emissionen 
mit zentralen Lieferanten

Fortführung der  
Begleitung des Projektes 
MANUELA im Rahmen 
der Initiative „Firmen 
fördern Vielfalt“ 

Fortsetzung der natur- 
nahen Gestaltung des  
Bionade Gartengeländes

Initiierung des Paten-
schaft-Streu-Projektes

Erstellung von Produkt- 
Ökobilanzen für ausge-
wählte Bionade Sorten

Konsolidierung der 
Lieferanten-Selbstaus-
kunft-Fragebögen 

Nachfassen bzgl. Um-
setzung der erarbeiteten 
Kommunikationsricht-
linien

Integration der Informati-
onen aus dem „Bionade 
Bienen“-Projekt in das 
Vortragswesen des  
Bionade Besucherservices

Trennung von Abwasser 
und Regenwasser

Evaluierung von 
Möglichkeiten der Über-
prüfung von sozialen 
Standards in internatio- 
nalen Lieferketten für 
Rohstoffe

Weitere Integration von 
Nachhaltigkeitsaspekten 
aus dem Bereich Stake-
holder-Management in 
das IMS

Kooperationen zum 
Thema Bienenschutz  
und eine entsprechende  
gesellschaftliche  
Bewusstseinsbildung

Überarbeitung der 
Brandschutz- und  
Notfallkonzeption für  
die gesamte Produktion

Sicherstellung der Durch-
führung von jährlichen 
Know-how-Transfers für 
Vertragsanbauer

Intensivierung des 
Vorschlagswesens 

Durchführung themen- 
spezifischer Dialoge  
mit den Bionade Stake-
holdern

Ergänzung durch eine 
Plausibilitätsprüfung der 
Energiedaten über ver-
schiedene Zählerebenen

Systematische Durch- 
führung von Mitarbeiter- 
gesprächen in der 
gesamten Belegschaft

Verbesserung der Doku-
mentation der Nach- 
verfolgung von Auflagen

Stabilisierung der Strom-
spitze unter 400 kWh

Zentrale strategische Ziele 2016 / 2017

Neben der Weiterverfolgung der Ziele, die wir 2014 / 2015 nicht erreichen konnten, setzen wir uns selbstverständlich immer weitere und neue 
Ziele, die wir erreichen wollen. Über deren Umsetzungsfortschritt werden wir auch zukünftig entsprechend Auskunft geben. 
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UNSER UNTERNEHMEN

Die Bionade GmbH hat ihren Sitz  
in Ostheim, im bayerischen Teil des  
Biosphärenreservats Rhön. 

Das Produkt unseres Unternehmens ist die Bionade, das weltweit 
einzigartige alkoholfreie Erfrischungsgetränk, das rein biologisch 
hergestellt wird – durch Fermentation natürlicher Rohstoffe nach dem 
Brauprinzip. Gemäß unserem hauseigenen Reinheitsgebot verwenden 
wir dabei ausschließlich Säfte, Extrakte und natürliche Aromen, die 

zu 100 Prozent aus ökologisch zertifiziertem Anbau stammen. Das  
einzigartige Verfahren der Bionade Produktion zeigt Ihnen auch die 
Infografik „Der Bionade Herstellungsprozess“ auf Seite 26. 
Anlässlich der Erfindung von Bionade ging das Unternehmen Bionade 
GmbH 2002 aus der Privatbrauerei Peter KG hervor. Seit 2012 ge-
hört das Unternehmen zur Radeberger Gruppe, unser Betriebsleiter ist 
Wolfgang Bufe. Erfahren Sie auf Seite 16 mehr über die einzigartige 
Erfolgsgeschichte von Bionade.
2015 arbeiteten am Standort Ostheim insgesamt 94 Kolleginnen und 
Kollegen. Mehr dazu können Sie dem Kapitel „Unsere Mitarbeiter“ 
entnehmen.

Auf einen Blick
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UNSER UNTERNEHMEN

Das hauseigene Reinheitsgebot der  
Bionade GmbH legt fest, dass Getränke, 
die den Namen Bionade führen, immer 
aus natürlichen Rohstoffen hergestellt 
werden. Alle Zutaten landwirtschaftli-
chen Ursprungs stammen zu 100 Pro-
zent aus biozertifizierter Landwirtschaft. 

Die Zugabe chemischer Subs-
tanzen, die so in der Natur nicht 
vorkommen, ist streng verboten. 
Dazu gehören: künstliche Farb
stoffe, Stabilisatoren, künstliche 
Aromen, künstliche Süßstoffe oder  
Zuckerersatzstoffe.

Ostheim v. d. Rhön, Jever (Glas) und Weyhers (PET) Belgien, Frankreich, Italien, Niederlande, Österreich, Litauen, Russland

Glas  0,33l

PET  0,5l 

18,05 %
81,95 %

OstheimWeyhers

Jever

BIONADE

Reinheitsgebot

UNSER

Sortiment

Abfüll Vertrieb
STANDORTE INTERNATIONAL 

NACH

Gebindeart

MENGENVERTEILUNG



NACHHALTIGKEITSBERICHT 2014 / 2015

15

UNSER UNTERNEHMEN

Das BIO-Siegel bescheinigt der Bionade 
GmbH, dass sie als lebensmittelproduzieren-
des Unternehmen die gesetzlichen Mindest-
standards der EG-Öko-Verordnung einhält 
und sich regelmäßig und erfolgreich dem 
Öko-Kontrollverfahren unterzieht. Sämtliche 
Produkte aus unserer Brauerei werden in 
ökologischer Qualität hergestellt und tragen 
das europäische Bio-Siegel nach der Ver- 
ordnung (EG) Nr. 834/2007. 

DIN ISO 14001 steht für einen international 
gültigen Standard für Umweltmanagement-
systeme. Bionade ist seit 2011 wiederholt 
erfolgreich zertifiziert.

DIN ISO 50001 steht für einen international 
gültigen Standard für das Energiemanage-
ment. Bionade ist seit 2013 erfolgreich 
zertifiziert.

INTERNATIONAL FEATURED STANDARDS –  
FOOD markiert einen hohen Lebensmittel- 
sicherheits- und Qualitätsstandard. Bionade 
ist seit 2011 wiederholt erfolgreich zertifiziert. 

Koscher: Die Koscher-Zertifizierung zeigt 
Anhängern und Mitgliedern der jüdischen 
Glaubensgemeinschaft, dass Bionade  
konsumiert werden kann, ohne in Konflikt 
mit den Religionsvorschriften zu geraten.

REGENERATIVE ENERGIEN: Bionade setzt bei der Produk-
tion regenerative Energien aus Wasserkraft ein und bezieht 
diese über einen regionalen Stromanbieter.

KLIMASCHUTZ: Bionade arbeitet im Bereich Klimaneutralität 
(gemäß GHG-Protokoll ist Bionade derzeit klimaneutral in  

 Scope 1 und  Scope 2) mit dem Partner myclimate 
zusammen.

Siegel
UNSERE Unsere zentralen Initiativen,  

Partner und Mitgliedschaften

http://www.bionade.de/biosphaerenreservat-rhoen/ 
http://biosphaerenreservat-rhoen.de
http://www.bionade.de/trinkwasserwald/ 
http://www.bionade.de/bionade-bienen/ 
http://www.bionade.de/klasse-lehr-und-lernmaterial/
http://www.bionade.de/europarc-deutschland/ 
http://www.europarc-deutschland.de
http://www.business-and-biodiversity.de/ 
http://www.business-and-biodiversity.de
http://www.baumev.de
http://www.aoel.org
http://www.anu.de
http://www.rhoenapfel.de/
http://de.myclimate.org/de/ 
http://www.aktiongrundwasserschutz.de
http://ohnegentechnik.org
http://www.bionade.de/bio-landbau-rhoen/ 
http://www.bionade.de/bio-landbau-rhoen/
https://www.slowfood.de


NACHHALTIGKEITSBERICHT 2014 / 2015

16

UNSER UNTERNEHMEN

Wasser
Als Hauptbestandteil der Bionade ist Wasser von besonderer Bedeu-
tung: Am Firmensitz Ostheim stammt das Wasser aus dem Willmarser  
Wald, der in den zurückliegenden Jahren nahezu ungenutzt war.  
Daher wird das Wasser des Brunnenbetreibers Willmarser Wasser- 
werke GmbH für seine besondere Reinheit geschätzt.

Verbrauchsdaten der Getränke-Produktion plus Wasserversorgung 
sämtlicher Betriebsgebäude am Standort Ostheim. 

Die Nutzung der bereits 2011 eingebauten Messstellen erlaubt uns 
eine konsequente Überwachung und Steuerung der eingesetzten Was-
sermengen. So halten wir unser gutes Niveau der Wassernutzung. 

Abwasser
Das Abwasser aus Produktion und Abfüllanlage wird in der unterneh-
menseigenen aeroben Kläranlage über mikrobiologische Prozesse 
vorgereinigt. Aufgrund dieses höheren Reinheitsgrades unterstützt  
unser Abwasser sogar die Klärprozesse in der kommunalen Kläran- 
lage Mellrichstadt. Das unverschmutzte Wasser aus dem Vakuumpum-
penbetrieb der Abfüllanlage stellt Bionade den Landwirten des Projekts 
Bio-Landbau Rhön kostenfrei zur Verfügung.

1827 1985 1989

Von der Ursprungsidee 
bis heute: Die Bionade 

Geschichte.

Brauereigründung
Die Brüder Hoffmann gründen 
in Ostheim v. d. Rhön die 
Brauerei Hoffmann. Ab 1911 
befindet sich die Brauerei im 
Besitz der Familie Peter. 1987 
übernimmt Sigrid Peter-Leipold 
die Brauerei.

Die Bionade Idee 
Dieter Leipold, Ehemann von 
Sigrid Peter-Leipold, möchte mit 
den Mitteln eines Braumeisters 
eine bessere Limonade für 
Kinder entwickeln.

Alkoholfreie  
Fermentation
Ein erster Erfolg: Die Fermenta-
tion gelingt, Mikroorganismen 
verwandeln den Zucker in 
Gluconsäure – wenn auch  
zunächst nur im kleinen Maß-
stab im Labor. 

WASSERVERBRAUCH 

 2014  2015

Wasserverbrauch 0,37 m3/hl 0,37 m3/hl

ABWASSER 

 2014  2015

Abwasser 0,28 m3/hl 0,28 m3/hl

Unser Umweltmanagement
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CO2eq-Bilanz
Derzeit werden in der CO2eq-Bilanz alle direkten Emissionen am  
Bionade Standort Ostheim (Scope 1) sowie die Emissionen aus der 
Erzeugung von zugekaufter Energie für unsere Produktion (Scope 2) 
erfasst. Diese Emissionen werden in sogenannte CO2-Äquivalente 
(CO2eq) umgerechnet. Die Bilanz wird in Anlehnung an den Green-
house Gas Protocol Corporate Accounting and Reporting Standard  
(   GHG-Protokoll) erstellt.

Durch den Zukauf von Klimazertifikaten wurden 2015 insgesamt 
1.420 Tonnen CO2 kompensiert. Gemäß dem GHG-Protokoll sind  
somit die Emissionen nach Scope 1 und 2 klimaneutral gestellt. Darin 
enthalten sind auch die Emissionen für Messen und Events. 

2015 wurde die Kompensationsstrategie überarbeitetet. Bis dahin  
arbeitete Bionade mit unterschiedlichen Partnern und musste dadurch 
vielerlei Ansätze und Technologien miteinbeziehen. Für ein zentrali-
siertes und jederzeit nachvollziehbares Handling hat man sich 2015 
zur Zusammenarbeit mit nur einem Partner entschieden: myclimate. 

Energieverbrauch
Bionade bezieht CO2-neutralen Strom aus Wasserkraft (TÜV-Süd-zerti-
fiziert) über den regionalen Stromversorger Überlandwerk Rhön. Der 
Bezug von „grünem“ Strom befreit uns allerdings nicht von der Ver-
pflichtung, die Energie sparsam und effizient einzusetzen.
Dank der systematischen Überwachung und Steuerung des Strom- und 
Gasverbrauchs identifiziert unser Energiemanagement kontinuierlich 
weitere Reduktionspotenziale.
Erste Erfolge zeigen sich im Jahresvergleich: Die Optimierung von Ver-
brauchsabläufen und neue Produktionsaggregate haben den Stromver-
brauch bereits deutlich reduziert.

Auch beim Erdgasverbrauch wird die Optimierung sichtbar. Mit  
moderner Verbrennungs- und Steuerungstechnik wurde die Effizienz 
gesteigert.

1996 1997 19981994

Das Hamburger  
Szenegetränk
Der erste größere Erfolg gelingt 
in der Medienstadt Hamburg. 
Dort sind die Menschen  
besonders aufgeschlossen  
für das neue Getränk. In der  
Hamburger Gloria Bar wird 
Bionade zum Szenegetränk.

Neues Logo
Das neue, heute noch aktuelle 
Logo wird eingeführt, die  
Etiketten umgestaltet.

Bionade Holunder
Der zaghafte Erfolg macht  
Mut für die zweite Sorte:  
Mit Bionade Holunder kommt 
die bis heute beliebteste Sorte 
auf den Markt.

Erste erfolgreiche  
Abfüllung
Nach langer Tüftelei ist es  
geschafft! Die erste Bionade 
Sorte wird produziert:  
Bionade Litsea (Litschi).

ENERGIEVERBRAUCH 

 2014  2015

Strom 11,68 kwh/hl 10,38 kwh/hl

Erdgas 23,33 kwh/hl 24,86 kwh/hl

Heizöl (leicht) 0,04 l/hl 0,04 l/hl

EMISSIONEN

 2014  2015

Emissionen  
(Scope 1und 2) 1.489 kg CO2eq/hl 1.420 kg CO2eq/hl

Pro hl 10,47 10,09
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WERT-  UND RESTSTOFFE 

Abfälle 2014 (in kg/hl) 2015 (in kg/hl)

Weißglas 1,56 1,25

Buntglas 0,04 0,05

Restglas 0,06 0,12

Papier / Pappe /
Kartonagen 0,08 0,29

Bauschutt 0,02 0,22

Nassetiketten 0,40 0,48

Metall 0,27 0,04

Gewerbeabfall 0,12 0,08

Gesamtaufkommen 2,55 2,51

Verwerteter Abfall 2,43 2,44

Beseitigter Abfall 0,12 0,08

Quote 2,42 2,44

Verwertungsquote 94,87 % 97,00 %

Dank diesem neuen Partner werden alle kompensationsrelevanten  
Daten in der mysmart Datenbank hinterlegt und ausgewertet. 

Aus den myclimate Kompensationsprojekten haben wir das Goldstan-
dard Projekt „Sanitärinstallationen in Mexico“ ausgewählt und unter-
stützen es. Der Goldstandard ist der höchste Standard für freiwillige 
Kompensationsprojekte. Da der Bio-Ingwer für Bionade Ingwer-Orange  
aus Mexiko bezogen wird, hat das Unternehmen eine besondere  
Beziehung zu diesem Land und seinen Menschen.

Mittelfristiges Ziel ist die unternehmensweite Klimaneutralität durch 
Reduktion und Kompensation aller bei der Bionade Herstellung entste-
henden CO2eq-Emissionen gemäß dem GHG-Protokoll (Scope 1 – 3) – 
auch unter aktiver Einbindung unserer Lieferanten. Ein anspruchsvolles 
Ziel, dessen Erreichung wir sukzessive anstreben. Entsprechend wer-
den 2017 gemeinsam mit den Lieferanten Ziele definiert. Die Bionade 
GmbH orientiert sich an den nationalen Klimaschutzzielen: Bis zum 
Jahr 2020 will Deutschland die Treibhausgasemissionen um mindes-
tens 40 Prozent senken (Basisjahr 1990).

Wert- und Reststoffe
Die bedeutendsten Wertstoff-Fraktionen bei Bionade sind Weißglas 
und Misch- bzw. Buntglas, Nassetiketten und Abfälle zur Verwertung 
(AzV). Die anfallenden Mengen sind je nach betrieblichen Vorkomm-
nissen Schwankungen unterworfen. Die Wertstofftrennung wurde in 
den vergangenen Jahren verfeinert und bringt die Wertstoffe in den 
Recyclingkreislauf ein, wobei die Trennung in 32 verschiedene Wert-
stoff-Fraktionen erfolgt. Ausgediente Getränkekästen werden zu Gra-
nulat geschreddert, das als Recyclingmaterial in die Neukästenproduk-
tion eingeht. PET-Einwegflaschen können dem Recyclingkreislauf ohne 
besondere Sortierung zugeführt werden. Seit Erfassung der entspre-

chenden Daten ab 2006 wurde eine durchschnittliche Rückführungs-
quote von 86,57  Prozent in den Wertstoffkreislauf verzeichnet.

Als weitere Maßnahme werden die Abfallcontainer seit einigen Jah-
ren besser verdichtet, dadurch besser ausgelastet und die Anzahl der  
Abholungsfahrten reduziert.

2002 2002 20052000

Bio-Siegel
Bionade bekommt das Bio- 
Siegel und stellt den Rohstoff-
bezug komplett um. Somit ist 
Bionade der „erste offizielle 
Bio-Softdrink“.

Die Bionade Welle  
schwappt über  
Deutschland
Bionade setzt zu weiteren 
Sprüngen an: Rein in die 
Herzen der Berliner. Sie erobert 
Frankfurt, Köln, Stuttgart und 
Würzburg. Und sie erobert die 
Medien, die sich für die einzig-
artige Bionade Geschichte und 
die Gründerfamilie begeistern.

Bionade Kräuter
Mit Bionade Kräuter wird 
2002 bereits die dritte Sorte 
eingeführt.

Bio-Landbau Rhön
Gemeinsam mit dem Ostheimer 
Bio-Landwirt Martin Ritter 
wird das Projekt Bio-Landbau 
Rhön ins Leben gerufen. Das 
Ziel: den dauerhaften Bezug 
von Bio-Rohstoffen aus der 
Rhön-Region sicherzustellen. 
Im gleichen Jahr wird Bionade 
Partner des Biosphärenreser-
vats Rhön und unterstützt die 
Umweltbildung.

HAMBURG

WÜRZBURG

KÖLN

FRANKFURT

STUTTGART

MÜNCHEN

http://de.myclimate.org/de/klimaschutzprojekte/projekt/mexico-energieeffizienz-wasser-7185
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Flächeninanspruchnahme im Verhältnis unversiegelte /  
versiegelte Fläche
Die Grundstücksfläche des Standortes Bionade in Ostheim v. d. Rhön 
beläuft sich auf insgesamt 21.617 m2. Um das Betriebsgelände unter 
besonderer Berücksichtigung von Biodiversitätsaspekten zu optimieren,  
konnte 2015 eine kleine Steigerung der entsiegelten Flächen erzielt 
werden. 
Bereits 2010 war das gesamte Gelände in Zusammenarbeit mit dem 
Institut für Umweltplanung der Leibniz Universität Hannover kartiert 
worden. Zur Förderung der Biodiversität wurde dabei auch eine kon-
tinuierliche Entsiegelung der Fläche empfohlen. Weitere Details zur 
Optimierung der Bionade Liegenschaften und des Betriebsgeländes in 
Ostheim finden Sie unter „Biodiversität“ auf Seite 31.

2007 2008 20092005

Joint Venture mit der 
Radeberger Gruppe KG
Die Radeberger Gruppe steigt 
bei Bionade ein. 2012 erfolgt 
die Übergabe der Bionade 
GmbH an die Privatbrauerei-
gruppe.

Trinkwasserwald 
Bionade pflanzt Trinkwasser-
wälder und kompensiert damit 
langfristig die Wassermenge, 
die als Bionade verkauft wird.

Das Jahr der  
Auszeichnungen
Bionade ist hoch angesehen  
und wird zum Sommerfest des 
Bundespräsidenten eingeladen. 
Eine Auswahl der Auszeich-
nungen: Sial d‘or (Produkt), 
Umweltpreis der Stiftung für  
Arbeit und Umwelt (Unterneh-
men), Golden Award of Mon-
treux 2007 (Kommunikation)  
und Umweltmanager des Jahres.

Bionade Ingwer- 
Orange 
Die neue Sorte Ingwer-Orange 
wird in der Gloria Bar in Ham-
burg vorgestellt, wo der Erfolg 
von Bionade begann.

GEFAHRENSTOFFE  NACH GHS / GEFV 

 2014  2015

Chemieeinsatz 0,351 hl 0,338 hl

FLÄCHENINANSPRUCHNAHME 

 2014  ≙ 2015 ≙

Versiegelte Fläche 12.474,30 m2 58 % 12.246,30 m2 57 %

Unversiegelte Fläche 9.143,20 m2 42 % 9.371,20 m2 43 %

Insgesamt 21.617,50 m2 100 % 21.617,50 m2 100 %

Transport

Die Reduktion der Pkw-Flotte geht auf die Integration des Bionade  
Außendienstes in die Strukturen der Radeberger Gruppe KG zurück. 
Alle Fahrzeuge gingen dabei in die Gruppe über. Diese Veränderun-
gen bringen eine Reduktion der CO2-Emissionen mit sich, die sich  
positiv auf die Bilanz auswirkt, streng genommen jedoch nur eine Ver-
lagerung darstellt. Da der Außendienst faktisch weiterhin für Bionade 
im Einsatz ist, werden diese Emissionen weiterhin berücksichtigt.
Die ökologisch orientierte Fahrtkostenregelung der Bionade GmbH 
gibt Mitarbeitern den Anreiz, auf umweltfreundliche Verkehrsmittel 
umzusteigen. Ab einem bestimmten Kilometeraufkommen werden dem 
Mitarbeiter deshalb die Unkosten beim Erwerb der Bahncard erstattet. 
Wann immer möglich, sollte die Bahn dem Pkw vorgezogen werden. 
Bei gemeinsamen Terminen und Meetings streben wir Fahrgemein-
schaften an, die an zentralen und verkehrsgünstigen Orten zusam-
mentreffen. Soweit möglich werden Termine auch über Telefon- oder 
Videokonferenzen abgehalten. 

TRANSPORT

 2014  2015

Pkw 29 7

Lkw 1 0

Gabelstapler 7 5

Insgesamt 37 12
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Logistik
Der Transport von Bionade erfolgt hauptsächlich über Lkws. Gründe 
dafür sind u. a. nicht vorhandene Bahnanschlüsse an Warenlagern der 
Kunden und auch am Standort Ostheim v. d. Rhön sowie Anforderun-
gen hinsichtlich der Liefertermine. Zur grundsätzlichen Verringerung 
des Transportaufkommens besteht bereits seit 2010 ein Rampenkon-
zept. Rampen sind im Getränke- und Lebensmitteleinzelhandel die 
meistgenutzten Schnittstellen zum Be- und Entladen. Insgesamt wird 
Bionade deshalb an fünf Rampen verladefertig bereitgehalten.
Diese Distributionspunkte wurden nach Analyse der Hauptabsatz
gebiete und deren Anbindung an das Autobahnnetz als die ökolo-
gisch und wirtschaftlich sinnvollsten identifiziert. Zum Teil werden die 

Bionade Streuobst 
Im Frühjahr bringt Bionade 
eine neue Sorte auf den Markt: 
Streuobst. Die Äpfel, Birnen 
und Pflaumen für die Bionade 
Streuobst stammen von heimi-
schen Streuobstwiesen. Damit 
fördert Bionade den Erhalt 
dieser gefährdeten Kulturland-
schaft.

Bionade Standort 
CO

2
-neutral

Der Betriebsstandort Ostheim 
erreicht die CO2eq-Neutralität 
(Scope 1 und 2). 

Bionade  
Himbeer-Pflaume
Im Frühjahr zieht die neue  
Sorte Himbeer-Pflaume bei der 
Vorstellung auf der BioFach 
Messe alle Blicke auf sich. 
Ende 2014 erscheint der erste 
Bionade Nachhaltigkeitsbericht.

Bionade  
Zitrone-Bergamotte
Mit Zitrone-Bergamotte wird  
auf der BioFach Messe 2015 
das jüngste Mitglied der erfolg-
reichen Bionade Produktfamilie 
präsentiert.

Unser Qualitätsmanagement

UNSER UNTERNEHMEN

2013 2014 20152013

Höchste Produktqualität und Verbraucherzufriedenheit stehen für uns 
an erster Stelle. Deshalb gelten bei Bionade hinsichtlich Lebensmittel- 
sicherheit und Qualität strengste Kriterien: Sämtliche Produktionsschritte –  
von der Auswahl der Rohstoffe über deren Verarbeitung bis hin zur Ab-
füllung – sind so ausgelegt, dass sie die Einhaltung aller Qualitäts- und 
Hygieneanforderungen nach den International Featured Standards (IFS) 
Food garantieren. So werden zum Beispiel alle verwendeten Zutaten 
vor ihrer Verarbeitung nach definierten Vorgaben einer strikten Waren- 
eingangskontrolle unterzogen. Kritische Lenkungspunkte im Produktions- 
prozess unterstehen im Rahmen des HACCP-Management (Hazard 
Analysis and Critical Control Points, zu Deutsch: Gefahrenanalyse zur 

Transportleistungen direkt von den Handelskunden organisiert. Auch 
hier setzt sich das Unternehmen dafür ein, im gemeinsamen Zusam-
menspiel das Transportaufkommen durch maximale Auslastungen zu 
reduzieren. 

Die Bionade Klimastrategie verfolgt das mittelfristige Ziel, alle bei der 
Bionade Herstellung entstehenden CO2eq-Emissionen zu reduzieren – 
also auch innerhalb des Scope 3. Im ersten Schritt erfolgt dazu die 
systematische Erfassung aller für Scope 3 relevanten Daten, die auch 
unsere Logistikpartner betrifft. Auf dieser Basis werden 2017 gemein-
sam mit den Handels- und Logistikpartnern neue Ziele zur Reduzierung 
und Kompensation der anfallenden CO2eq-Emissionen definiert.

Ermittlung kritischer Lenkungspunkte) einer besonderen Überwachung.  
Bei der Endproduktkontrolle wird jede Charge hinsichtlich spezifischer 
Qualitätsparameter analysiert und sensorisch geprüft. Die mikrobiolo-
gische Untersuchung und Bewertung von Produktproben erfolgt regel-
mäßig durch Prüfung durch das interne Betriebslabor sowie durch ein 
externes Labor. Diese umfassende Qualitätssicherung gewährleistet 
eine gleichbleibende Produktqualität. 

Bei Beanstandungen wird das reklamierte Produkt im Qualitätslabor 
mit den Rückstellmustern verglichen, die es von den Rohstoffen sowie 
den Zwischen- und Endprodukten jeder Charge gibt.
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Bei der Bionade sind sämtliche Produktionsschritte so ausgelegt, dass sie die Einhaltung aller Qualitäts- und Hygieneanforderungen  
nach dem International Featured Standard (IFS) Food Version 6 und Bio garantieren. Die folgende beispielhafte und vereinfachte Darstellung  
verdeutlicht das Qualitätsmanagement bei Bionade – vom Rohstoffanbau bis zur Endkontrolle.

Qualität beginnt  
im Ursprung
Für Bionade werden 
ausschließlich 100 % 
biologische Rohstoffe 
verwendet

Wareneingang
Mikrobiologische,  
chemische und physikalische 
Qualitätskontrolle

Externes Labor
Rückstandsmonitoring  
entsprechend den höchsten 
Lebensmittelstandards 

Fermentation
Belüftung und genaue Einhaltung 
der Fermentationstemperatur

Schrotmühle
Schrotung des Gerstenmalzes

Fermenter
Mischen von Wasser und  
Würze nach Originalrezeptur

Mischanlage
Mischung von Gluconsäure,  
Bio-Saft, frischem Rhönwasser, 
einer Prise Zucker und
Quellkohlensäure zu Bionade

Betriebseingang Wasser
Kontrolle der chemischen und 
mikrobiologischen Parameter 
nach Trinkwasserverordnung

Wärmebehandlung im Fermenter
Strengste Hygienevorschriften: 
Gefahr des Verderbs durch 
Fremd-Organismen

Betriebslabor
Kontrolle jeder abgefüllten  
Charge auf die sehr hohen  
Qualitätsstandards der Bionade.
Chemisch-technische und  
mikrobiologische Analysen.
Einlagerung der Rückstellmuster

Abfüllung
Abfüllung nach neuesten 
technischen und hygienischen 
Standards

Maisch- und Würzepfanne
Beim Sieden entsteht Malzzucker. 
Danach erfolgt eine Trennung  
der flüssigen Würze (Zwischen- 
produkt) vom Treber (Feststoff)

Zugabe von  
Gluconsäure-Bakterien
Geschlossener Prozess zur  
Vermeidung von Kontamination

Heimische Landwirte
sind in Bio-Anbauverbänden 
organisiert

Anbaupartner im  
Ausland/Übersee
sind mindestens nach EG- 
Öko-Verordnung zertifiziert

Regelmäßige Audits
Sicherung und Ausbau  
der QS-Standards und BMIL

Regelmäßige Audits
Bewusstseinsschaffung,  
Sicherung und Ausbau des  
QS-Managements und BMIL

Erstverarbeitung 
der Ernte zu Saftkonzentraten 
und Gerstenmalz

Erstverarbeitung 
der Ernte zu Extrakten,  
Essenzen oder Ölen (primäre 
Wertschöpfung im Anbauland)

UNSER UNTERNEHMEN

DIE BIONADE QUALITÄTSSICHERUNG
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Entsprechend richtet sich ein besonderes Augenmerk auf die Ausbil-
dung und Förderung von Nachwuchskräften, die gerade jungen Men-
schen aus der Region eine berufliche Perspektive gibt. Es steht sogar 
jährlich ein Platz für die Berufsausbildung zum Brauer und Mälzer zur 
Verfügung. Darüber hinaus bieten wir die Möglichkeit zu Schnupper-
tagen und Praktika. 
Im Rahmen einer Kooperation mit der Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg (DHBW) steht jährlich ein Studienplatz zur Verfügung – für 
den Studiengang Betriebswirtschaftslehre (BWL) / Industrie in Stuttgart 
und für BWL / Food Management in Moosbach / Bad Mergentheim. 
Seit Bestehen der Kooperation haben drei Studenten erfolgreich ihre 
Ausbildung absolviert. Eine Absolventin entschied sich für den Verbleib 
im Unternehmen und arbeitet heute als Außendienstmitarbeiterin im  
Bereich Gastronomie-Vertrieb der Radeberger Gruppe, eine weitere 
arbeitet im SAP-Team der Gruppe.

Alle Mitarbeiter genießen freiwillige soziale Grundleistungen. Diese 
sind an unsere unternehmensspezifischen Bedingungen angepasst und 
reichen von der betrieblichen Altersvorsorge bis hin zur Gruppenunfall-
versicherung, die auch private Unfälle abdeckt. Darüber hinaus erhal-
ten unsere Mitarbeiter den branchenüblichen Haustrunk. Auch kleinere 
Maßnahmen während der Arbeitszeit, wie zum Beispiel bio-zertifizier-
ter Kaffee aus fairem Handel, sollen das ökologisch orientierte Verhal-
ten des Einzelnen ermöglichen und fördern. 
Dazu gehört auch seit vielen Jahren die Verwendung von umwelt-
freundlichen Büromaterialien wie Recycling- oder FSC-Papier sowie 
die konsequente Anwendung von ökologischen Reinigungsmitteln im 
gesamten Bürobereich. 
Auf Initiative eines engagierten Mitarbeiters führte Bionade bereits 
2013 das Modell JobRad ein. Jeder Mitarbeiter, der ein Fahrrad 
bei ausgewählten Fachhändlern erwirbt, kann diesen Kauf ab einem  
bestimmten Einkaufswert über einen Leasingvertrag der Bionade 
GmbH abwickeln.

Unsere Mitarbeiter

ANZAHL DER MITARBEITER

Mitarbeiter  2014  2015

Weiblich 63 39

Männlich 71 56

Verwaltung 60 31

Produktion 69 58

Auszubildende 2 2

BA-Studenten 3 3

Insgesamt 134 94

Die Bionade GmbH und ihre Mitarbeiter 
sind tief in der Region verwurzelt – der  
überwiegende Teil der Belegschaft stammt 
aus der unmittelbaren Umgebung des  
Produktionsstandorts Ostheim v. d. Rhön. 
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Die Veränderung der Mitarbeiterzahlen von 2014 zu 2015 erklärt 
sich vornehmlich durch die Integration des Vertriebs und der Finanz-
buchhaltung in die Radeberger Gruppe KG. Eine solche Integration 
bringt veränderte Teamstrukturen, veränderte Formen der Zusammen- 
arbeit sowie einen erhöhten Informations- und Kommunikations- 
bedarf zwischen den einzelnen Bereichen mit sich. Die Standortleitung  
begegnete dieser Herausforderung mit der Entwicklung unterschiedli-
cher Maßnahmen für einzelne Mitarbeitergruppen.

So wurden beispielsweise 2015 gemeinsame Standards für die interne  
Kommunikation und Zusammenarbeit formuliert. Diese Maßnahme war  
bereits in einem unternehmensweiten Workshop Ende 2013 festge-
legt worden, doch gerade 2015 zeigte sich die besondere Relevanz 
dieser Standards. Konkret formulieren sie den Anspruch an Formen 
des täglichen Umgangs – der Kollegen untereinander sowie zwischen  
Führungskräften und Mitarbeitern. 

In zentralen Bereichen wie Produktion und Logistik wurde die syste-
matische Durchführung jährlicher Mitarbeitergespräche initiiert, die 
in den kommenden Jahren auf die gesamte Belegschaft ausgeweitet 
werden soll. 

Arbeitssicherheit 
Wie an jedem Arbeitsplatz sind auch unsere Mitarbeiter – vor allem 
in der Produktion – Gefahrenquellen ausgesetzt. Arbeitsunfälle und  
arbeitsbedingte Gesundheitsgefahren zu vermeiden ist daher das 
wichtigste Ziel der Arbeitssicherheit bei Bionade. 
Seit vielen Jahren verzeichnen wir eine stetig abnehmende Anzahl an 
Arbeitsunfällen. Doch jeder Unfall ist einer zu viel: Auch 2014 und 
2015 wurden daher umfassende Maßnahmen für noch mehr Sicher-
heit am Arbeitsplatz umgesetzt: 2014 konnten insgesamt 18 Mitarbei-
ter zum Ersthelfer ausgebildet werden. 
2015 wurde eine neue Teilzeitstelle als Fachkraft für Arbeitssicherheit 
geschaffen, um die bereits existierende Fachkraft zu unterstützen.
Neben der Entwicklung eines neuen Feuerwehr-Einsatzplans fand 
2015 ein standortübergreifendes Projekt zum Thema PSA-Standards 
(persönliche Schutzausrüstung) statt. 

Gesundheit
Gemeinsam mit dem Betriebsrat konnte im selben Jahr mit einem örtli-
chen Sporttrainer die Bionade Sportgruppe initiiert werden, die in der 
Region gemeinsame Fahrradtouren unternahm. 

Auch die Aktion „Denk an deinen Rücken“ fand mit der Unterstützung 
durch Partner statt: Sie wurde in direkter Zusammenarbeit mit der  
Berufsgenossenschaft durchgeführt, an deren Prämienverfahren die  
Belegschaft der Bionade GmbH ebenfalls erfolgreich teilnahm. 

2014 und 2015 wurden die Vorbereitungen zum Aufbau eines effi-
zienten Systems für das betriebliche Gesundheitsmanagement getrof-
fen: Betriebsleitung und Betriebsrat entwickelten ein Konzept, das den  
Bedingungen eines kleineren Betriebs mit knapp 100 Mitarbeitern 
Rechnung trägt. 
Ziel ist die langfristige und umfassende Förderung von Gesundheit 
und Leistungsfähigkeit der Mitarbeiter. Dies soll über Maßnahmen 
erreicht werden, die Motivation und Arbeitsfreude steigern, Zusam-
menarbeit und gegenseitige Unterstützung fördern, Kommunikation 
und Konfliktkultur verbessern sowie Arbeitsbedingungen und -prozesse 
optimieren.
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* Restwert wird im Folgejahr berücksichtigt

 2014  2015

ASi Fachkräfte (intern u. extern) 2 2,5

ASi Beauftragte 4 4

Unterweisungen (% Teilnahme) 90 % 90 %

Vorsorgeuntersuchungen (% Teilnahme) k.A. k.A.

 2014  2015

Arbeitsunfälle (AU) 2 3

Wegeunfälle (WU) 0 0

Ausfalltage AU 19 18

Ausfalltage WU 0 0

 2014  2015

Intern 8 7

Erfüllte Maßnahmen 90 % * 90 % *

Durch techn. Aufsichtsperson 0 0

Erfüllte Maßnahmen 100 % 100 %

ARBEITSSICHERHEIT  (AS i )

MELDEPFL ICHTIGE UNFÄLLE

BETRIEBSKONTROLLBEGEHUNGEN

TAG DER BIONADE

2015 beteiligte sich Bionade erstmals an der bundesweiten 
Initiative „Tag der Regionen“. Diese Initiative möchte die Stär-
ken einer Region aufzeigen: regionale Wertschöpfungsketten, 
Produkte und Dienstleistungen, vor allem aber regionales 
Engagement rund um Wirtschaft und Naturschutz. Denn das 
Ziel der Initiative ist die Bewahrung und Förderung regionaler 
Wirtschafts-, Kultur- und Artenvielfalt. Mit mehr als 1.500 Ver-
anstaltungen bietet der Tag der Regionen einen umfassenden 
Einblick in die regionale Vielfalt Deutschlands.
Gemeinsam mit Vertretern aus der Rhön-Region, Geschäfts-
partnern, Familien und Freunden genossen insbesondere die 
Mitarbeiter diesen ersten „Tag der Bionade“ auf dem Bionade 
Betriebsgelände in Ostheim v. d. Rhön. Ein vielfältiges Infor-
mationsangebot rund um Naturschutz und Umweltbildung, 
u. a. mit Ständen des Biosphärenreservates Rhön, des Rhöni- 
versums und des Landesbundes für Vogelschutz (LBV) bot die 
Möglichkeit, sich ein umfassendes Bild von Aktivitäten der  
Bionade GmbH und ihrer regionalen Partner zu machen. Auch 
Radtouren zu regionalen Bionade Partnern wie der Streuobst-
wiese der Rhöner Apfelinitiative e. V. oder der Bio-Mälzerei 
in Mellrichstadt sowie der gemeinsame Bau von Insektenho-
tels wurden begeistert angenommen. Abgerundet wurde das  
Programm durch das Konzert einer regionalen Nachwuchs-
band sowie natürlich mit regionalen Speisen und Getränken 
aus dem Bionade Sortiment. 

http://www.tag-der-regionen.de/index.php?id=521&tx_aktionenshow_pi1[directlink]=2 
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Im Vorfeld der Berichterstattung für den Nachhaltigkeitsbericht 2014/  
2015 wurde eine eingehende Befragung relevanter Stakeholder wie 
zum Beispiel Mitarbeiter, Partner, Lieferanten, Kunden, NGOs und Ver-
tragsanbauer durchgeführt. Welche Nachhaltigkeitsthemen in Bezug 
auf unser Unternehmen sind für unsere Stakeholder wirklich interessant?  

Themen wie Umweltmanagement, gesellschaftliches Engagement, Mit-
arbeiter und Umweltbildung dürfen in einem Nachhaltigkeitsbericht 
nicht fehlen und sind in unterschiedlicher Tiefe abgedeckt. Spannend 
sind aber auch die weiteren wesentlichen Inhalte. Diese haben wir 

WESENTLICHE THEMEN     Ermittelt durch eine Wesentlichkeitsanalyse

Worüber würden Sie im Bericht gerne mehr erfahren? Mit einer 
Rücklaufquote von knapp 90  Prozent war die Resonanz auf diese  
Befragung äußerst positiv und erbrachte eine Fülle von Themen, Fra-
gen und Statements, die folgenden Themenfeldern zugeordnet werden 
konnten:

Wesentlichkeitsanalyse

IHRE UND UNSERE THEMEN
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gerne aufgegriffen und berichten im folgenden Abschnitt über die 
entsprechenden Aktivitäten. Den Wunsch, mehr über die regionale 
Verwurzelung der Bionade GmbH im Biosphärenreservat Rhön zu be-
richten, haben wir uns für den nächsten Bericht vorgemerkt.
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Bionade – die bessere Alternative

Ein einzigartiges, alkoholfreies Erfrischungs-
getränk. Entwickelt aus der Überzeugung 
heraus, eine natürliche, weniger süße 
Alternative zu herkömmlichen Limonaden 
bieten zu können. Bis heute wird Bionade 
nach einem weltweit einmaligen Brauver-
fahren und unter Verwendung ausschließ-
lich biologischer Rohstoffe hergestellt.

Die Bionade Idee
Alles begann mit einer Idee: Der Diplom-Braumeister Dieter Leipold 
wollte im Brauverfahren ein Erfrischungsgetränk herstellen, das ebenso 
natürlich und rein ist wie Bier, aber keinen Alkohol enthält und mit 
deutlich weniger Zucker und milderen Säuren als übliche Limonaden 
auskommt. Dieter Leipold nahm Anleihe am Bierbrauprozess, einem 
rein biologischen Fermentationsvorgang, bei dem ausschließlich natür- 
liche Zutaten vergoren werden. So, wie es im 500 Jahre alten Rein-

heitsgebot für Bier festgelegt ist. Nach achtjähriger Entwicklungsarbeit 
war sein Traum Wirklichkeit geworden: Bionade – die erste gebraute 
Limonade der Welt.

Das Herstellungsverfahren
Der Bionade Brauvorgang ist einzigartig. Wie auch beim Bier wird 
zu Beginn geschrotetes Gerstenmalz zu einer Würze gekocht, wobei 
die Stärke aus dem Malz in Zucker umgewandelt wird. Bei der an-
schließenden Fermentation wird der Malzzucker durch Zugabe von 
Mikroorganismen vergoren. 
Beim Bierbrauen werden Hefebakterien zugesetzt, die den Zucker in  
Alkohol und Kohlensäure aufspalten. Bionade hingegen benötigt Mikro- 
organismen, die einen Gärprozess anstoßen, bei dem kein Alkohol 
entsteht. 
Nach umfassender Recherche entdeckte Dieter Leipold einen natürli-
chen Fermentationsprozess, der genau dieser Anforderung entsprach. 
Die Bienen lieferten das Vorbild. Sie verwenden bei der Honigproduk-
tion ein spezielles Enzym, die Glucoseoxydase, welche den Zucker in 
milde organische Gluconsäure umwandelt. Dieser spezielle Prozess 
gibt Bionade ihren einzigartig feinherben Geschmack. Zudem ist  
Bionade deutlich weniger süß als herkömmliche Limonaden, weil die  
milde Gluconsäure eine bis zu 35 bis  50 Prozent geringere Zucker- 
zugabe erfordert.

Weil Bionade sehr viel Wert auf Transparenz legt, zeigen wir hier 
die wichtigsten Schritte des einzigartigen Herstellungsprozesses.

Wir verwenden nur 100  Prozent 
Bio-Qualität. Ganz gleich, ob Früchte, 
Getreide, Kräuter oder Wurzeln. Wann 
immer möglich, arbeiten wir dafür mit 
heimischen Bio-Bauern zusammen. 

Bio-Gerste kommt in einen Wasserbottich. Durch die 
Wasserzufuhr beginnt die Gerste zu keimen, wodurch 
Wärme entsteht. Die Stärke im Gerstenkorn wird in 
Zucker umgewandelt. Danach wird die Gerste getrock-
net und der Keim vom Korn getrennt. Jedes einzelne 
Körnchen davon sehen wir beim Schroten wieder.

Zunächst werden die Stängel der leckeren 
Früchte picobello von der Frucht getrennt.  
Was übrig bleibt, sind beste Beeren für 
reinsten Saft. Für die Haltbarkeit kommen sie 
in ein kurzes, heißes Wasserbad, und dann 
wird alles Feste vom Flüssigen getrennt.

Durch das Mälzen sind die 
Gerstenkörner zu Malzkörnern 
geworden. In der Mühle werden 
diese zerkleinert und gemahlen.

DIE ZUTATEN

DAS MÄLZEN

DAS SCHROTEN

Der Bionade Herstellungsprozess
DAS SAFTPRESSEN
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Die legendären „fleißigen Bienen“ sind Nützlinge, werden aufgrund 
ihres Stachels mit Respekt betrachtet und von Unkundigen oft mit den 
Wespen verwechselt. Dabei stechen Bienen nur im äußersten Notfall, 
denn ihr Stich ist gleichzeitig ihr eigenes Todesurteil. 

Bienen sind nachweislich 80 Millionen Jahre alt (Trigona prisca) und 
haben ihr Aussehen nur marginal verändert. Gemeinsam mit den Blüh-
pflanzen gingen sie durch einen engverwobenen Evolutionsprozess 
und sind heute die wichtigsten Bestäuber sowohl unserer Kulturpflan-
zen als auch eines Großteils der Wildpflanzen. Damit leisten sie nicht 
nur einen wesentlichen Beitrag für die Erträge in der Landwirtschaft 
und zur Ernährung der Menschheit, sondern auch für den Erhalt der 
Vielfalt unserer natürlichen Umwelt und des ökologischen Gleichge-
wichts der Erde. Ihre direkte Leistung, die Produktion von Honig und 
Wachs, wird seit Tausenden von Jahren von den Menschen geschätzt. 
Erste Hinweise auf ihre Nutzung durch Menschen liegen 40.000 Jahre 
zurück und finden sich in Höhlenzeichnungen, die die Entnahme von 
Honigwaben der Wildbienen darstellen. 

HOMMAGE AN DIE

Honigbiene

Vor etwa 9.000 bis 10.000 Jahren begann die Domestizierung der 
Bienen, die gezielte Nutzhaltung für Honig und Wachs, die Anfänge 
der modernen Imkerei. In vielen Kulturen war die Bienenhaltung hoch 
entwickelt und ein Privileg für bestimmte Bevölkerungsgruppen. Schon 
die alten Ägypter erkannten die Wichtigkeit der Bestäubungsleistung 
der Bienen für das Wohlergehen des Volkes: Die Honigbiene wurde 
zum Herrschaftssymbol des Pharaos. 

Heute kann man die Bestäubungsleistung messen und bewerten oder 
zumindest annähernd schätzen. 2010 wurde im Rahmen der TEEB- 
Studie „The Economics of Ecosystems and Biodiversity“ (deutsch: „Die 
Ökonomie von Ökosystemen und Biodiversität“) der finanzielle Wert 
der Bestäubungsleistung nach einem speziell entwickelten Algorithmus 
bewertet. Demnach beträgt der volkswirtschaftliche Nutzen der Bestäu-
bung weltweit 153 Mrd. Euro – ein großer Beitrag zur Wertschöpfung, 
den die Insekten seit Jahrtausenden kostenlos leisten.

Nun wird das geschrotete Malz in einem 
Kupferkessel mit Wasser erhitzt. So entsteht 
flüssiger Malzzucker. Sobald sich genügend 
Malzzucker gebildet hat, wird alles noch ein-
mal aufgekocht. Das ist die Bionade Würze.

Wasser und Bionade Würze werden mit Glucon-
säure-Bakterien versetzt. Dadurch wandelt sich der 
Malzzucker in Säure um: Gluconsäure. Sie verleiht 
Bionade ihren einzigartigen Geschmack. Nach 
der Säurebildung werden alle Bakterien wieder 
herausgefiltert.

Die Gluconsäure, Bio-Saft, Wasser aus der 
Rhön, eine Prise Zucker und Kohlensäure  
werden in einem gesunden Verhältnis gemischt. 
So entsteht Bionade.

Zu guter Letzt: Bionade wird liebevoll  
in Flaschen gefüllt, Kronkorken und Etikett  
drauf – fertig!

DAS FERMENTIEREN

DIE ABFÜLLUNG

DAS MISCHEN

DAS SIEDEN
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Die Bio-Rohstoffe
Die ökologische Bewirtschaftung erfolgt im Einklang mit der Natur 
und stellt sicher, dass weder chemisch-synthetische Dünge- und Pflan-
zenschutzmittel noch gentechnisch veränderte Organismen eingesetzt 
oder verarbeitet werden. Alle Rohstofflieferanten sind mindestens nach 
der EG-Öko-Verordnung (Artikel 29 Absatz 1 der Verordnung (EG) 
Nr. 834/2007) zertifiziert. Darüber hinaus gehören viele Landwirte 
einem der Bio-Anbauverbände an, deren Vorschriften weit über die 
Anforderungen der EG-Öko-Verordnung hinausgehen. Auch unsere 
internationalen Lieferanten müssen mindestens nach der EG-Öko- 
Verordnung zertifiziert sein.

Ein großer Teil der Bionade Rohstoffe gedeiht in unserem Klima und 
wird regional bezogen. Dies gilt vor allem für Braugerste, Holunder, 
Äpfel, Birnen, Quitten, Pflaumen und Minze. Auch die Erstverarbei-
tung, das Mälzen und Keltern dieser Rohstoffe, geschieht in Nähe zum 
Bionade Standort Ostheim v. d. Rhön. Unsere regionalen Lieferanten 
kennen wir persönlich. 
Alle weiteren Rohstoffe kaufen wir dort, wo die Pflanzen auch heimisch 
sind: Litschis aus Thailand, Ingwer aus Mexiko und Bergamotten aus 
Süditalien. Die Erstverarbeitung dieser Früchte zu Extrakten, Essenzen 
oder Ölen wird direkt vor Ort durchgeführt. So bleibt die primäre 
Wertschöpfung im Anbauland und trägt dort zur Sicherung wirtschaft-
licher Perspektiven bei.

Die Bio-Qualität der Rohstoffe ist entscheidend, weshalb die Liefe-
ranten sehr sorgfältig ausgewählt werden. Das Lieferantenmanange-
ment legt die Einkaufskriterien genau fest. So wird zum Beispiel eine  
detaillierte Selbstauskunft eingeholt, bevor eine Lieferantenbeziehung 
zustande kommt. Der Bionade Lieferantenkodex ist ein verbindlicher 
Vertragsbestandteil für alle direkten Zulieferer. 
Allerdings sehen wir unsere Verantwortung nicht auf die direkten  
Zulieferer als unseren unmittelbaren Einflussbereich beschränkt: Für die 
hervorragende Bio-Qualität unserer Produkte ist es unerlässlich, dass 
alle vorgelagerten Lieferstufen – von regionalen und internationalen 
Anbauern – dieselben strengen Kriterien erfüllen und unseren Kodex 
einhalten. Hier sind wir auf Transparenz in der Lieferkette und die  
Kooperation unserer direkten Geschäftspartner angewiesen. Dank ihrer  
Unterstützung ist die Durchsetzung der Bionade Standards weltweit 
möglich. Deren Einhaltung wird durch regelmäßig vor Ort durchge-
führte Audits bestätigt.

FÜR BIONADE VERWENDEN  

WIR AUSSCHLIESSLICH  

ROHSTOFFE AUS 100 PROZENT  

ÖKOLOGISCHER LAND- 

WIRTSCHAFT. 

Rohstoffe aus ökologischem Anbau

http://www.bionade.de/unsere-bio-rohstoffe/ 


29

IHRE UND UNSERE THEMENIHRE UND UNSERE THEMEN

ANBAUINITIATIVEN

Zur langfristigen Sicherung der Verfügbarkeit qualitativ hoch-
wertiger Rohstoffe arbeiten wir bereits seit vielen Jahren mit 
verschiedenen Anbauinitiativen zusammen. So zum Beispiel 
mit dem Bio-Ingwer-Projekt im mexikanischen Xicotepeque, 
dem Bio-Litschi-Projekt „King’s Royal Project“ in Thailand, dem 
regionalen Anbauprojekt Bio-Landbau Rhön für Holunder 
oder dem Streuobstwiesen-Projekt der „Rhöner Apfelinitiative 
e. V.“. Als weiteren Verbund, der sich in seiner Heimat auf 
ökologischen Landbau spezialisiert hat, arbeiten wir auch mit  
BioAssoberg in Kalabrien zusammen. All diese Initiativen leis-
ten wirtschaftliche Unterstützung in strukturschwachen Regio-
nen. Gleichzeitig trägt der ökologische Landbau zum Schutz 
und Erhalt der Biodiversität bei. Die Kooperationen zwischen 
Bio-Anbauern und Bionade schaffen also vielfältigen Nutzen: 
wirtschaftliche und soziale Vorteile für Bio-Landwirte, Versor-
gungssicherheit für die Bionade GmbH und ökologische Vor-
teile für natürliche Lebensräume.

BIO-LANDBAU RHÖN

Für eine dauerhafte, regionale Rohstoffversorgung mit hoher 
Qualität wurde 2005 mit dem Bio-Landwirt Martin Ritter das 
gemeinsame regionale Anbauprojekt Bio-Landbau Rhön ins 
Leben gerufen. Bio-Landbau Rhön ist tief in der Region ver-
wurzelt, alle Mitglieder sind zertifizierte Bio-Landwirte. Die 
Initiative sichert heute die Versorgung mit Bio-Holunder für die 
gesamte Bionade Produktion. Langfristige Abnahmeverträge 
zu fairen Preisen minimieren das Risiko für die Bio-Landwirte.  
Dabei ermöglichte die Initiative einigen Mitgliedern sogar 
die vollständige Umstellung auf ökologischen Landbau und 
schafft Perspektiven für den erfolgreichen Öko-Landbau in  
der Region.

INGWERPROJEKT MEXIKO

Auf der Suche nach hochwertigem Bio-Ingwer für die Sorte 
Bionade Ingwer-Orange stießen wir auf eine Gruppe von 
Kleinbauern im mexikanischen Xicotepeque. Diese war bereit, 
Ingwer in ihren Waldgartenkulturen auszupflanzen – ideale 
Bedingungen für den Ingweranbau. Entsprechend hochwertig 
ist die Ingwerqualität, für die ein fairer Preis bezahlt wird. 
Dr. Bernd Neugebauer, Land- und Forstwirtschaftsexperte mit 
langjähriger Mexikoerfahrung, unterstützt das Projekt vor Ort 
fachlich und organisatorisch. Die ursprünglichen Kaffeebau-
ern sind mittlerweile nach der EG-Öko-Verordnung bio-zertifi-
ziert und froh, nicht länger vom volatilen Kaffeemarkt abhän-
gig zu sein.

Derzeit gibt es sieben Bionade Sorten. Einige davon sind schon von 
Beginn an im Sortiment, wie Litschi und Holunder. Andere wurden 
erst kürzlich eingeführt, zum Beispiel die Sorte Zitrone-Bergamotte, die 
auf der BioFach Messe 2015 präsentiert wurde. Innovative Kreationen 
für ein überraschend anderes Geschmackserlebnis sind der Anspruch 
unserer Produkt-Entwicklung. 
Bei der Entwicklung der speziellen Geschmacksausprägung kommen 
neben heimischen Früchten auch exotische Wurzeln und Kräuter zum 
Einsatz. Auch die Auswahl besonderer Varietäten innerhalb einer 
Fruchtspezies wird mit größter Sorgfalt betrieben. 
Das Herzstück der Entwicklungsarbeit ist die sorgfältige Komposition 
der Geschmacksnoten durch die raffinierte Kombination von verschie-
denen Früchten und Kräutern. Deshalb schmecken unsere Sorten so 
erfrischend anders. 

DIE CHARAKTERISTISCHE, 

FEINHERBE GESCHMACKS-

NOTE AUS DEM EINZIG- 

ARTIGEN BIONADE  

BRAUPROZESS IST DAS  

VERBINDENDE ELEMENT  

ALLER BIONADE SORTEN.

Sortenvielfalt und Innovation

NACHHALTIGKEITSBERICHT 2014 / 2015

http://www.bionade.de/unsere-bio-rohstoffe/ 
http://www.bionade.de/bio-landbau-rhoen/ 
http://www.bionade.de/unsere-bio-rohstoffe/ 
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MIT DER NATUR  
WIRTSCHAFTEN –  
DIE BERGAMOTTEN  
DER REGGIO  
CALABRIA

Die Bergamotte ist sehr wählerisch, was die klimatischen 
Bedingungen betrifft. Die seltene Zitrusfrucht, ein Hybrid 
aus Zitrone und Bitterorange, braucht konstant warme 
Temperaturen und immer ausreichend Wasser. Als Dünger 
und spezielle Aromakomponente liebt sie einen Hauch  
von Vulkanasche. Diese Bedingungen bietet ein ca. 100 km  
langer, schmaler Küstenstreifen an der Südspitze Itali-
ens in der Provinz Kalabrien. Im Frühjahr sammelt sich 
Schmelzwasser der umliegenden Gebirge in unterirdi-
schen, natürlichen Reservoiren. Vom Ätna im nahen Sizili-
en weht der Wind Vulkanasche übers Meer. In Kalabrien 
werden 95  Prozent der Weltmenge an Bergamotten  
geerntet. Sehr sauer und bitter sind sie kaum für den Ver-
zehr geeignet, aber das ätherische Öl aus ihren Schalen 
ist um so wichtiger: ein sehr begehrtes, hochkomplexes 
Aroma aus 354 verschiedenen Molekülen. Es liefert unver- 
zichtbare Geschmacks- und Duftkomponenten für viele 
Produkte, zum Beispiel in der Getränke-, Lebensmittel- und 
Teeindustrie (Earl Grey), aber vor allem in der Kosmetik-, 
Parfum- und auch der Waschmittelindustrie. 
Die Bergamotten-Ernte findet von November bis Februar 
statt. In den Ölmühlen wird strengstens auf die Trennung 
zwischen ökologisch angebauten und konventionellen 
Früchten geachtet, um die sogenannte Cross-Kontaminie-
rung zu vermeiden. 
Nach dem Waschen wird die Schale der Bergamotten in 
Zentrifugen vom Fruchtfleisch gerieben und anschließend 
durch Destillation zu Öl konzentriert. Die Maische dient 
als Futtermittel für Tiere, die organischen Dünger liefern – 
womit sich der Bewirtschaftungskreislauf schließt.

Zitronenlimonade, der Urtyp aller modernen Limonaden 
(Limone – Zitrone), fehlte bislang in unserem Sortiment. Die 
Antwort unserer Produkt-Entwicklung ist die neue Kreation  
Zitrone-Bergamotte, natürlich gebraut nach dem einzigarti-
gen Bionade Herstellungsverfahren. Der Saft frischer Bio- 
Zitronen aus Süditalien, veredelt mit dem besonderen Aroma 
der Bergamotte. 

Auf der Suche nach hochwertigen, natürlichen Bergamotten  
aus ökologischer Landwirtschaft stießen wir über einen  
Kontakt aus der Rhön auf einen kleinen Verbund von sehr  
engagierten Bio-Landwirten in Kalabrien, die sich auf  
den Anbau von Bio-Bergamotten spezialisiert haben: 
BioAssoberg. Vor den Liefervereinbarungen wurden einige 
Mitglieder des Konsortiums von Bionade auditiert, um  
den organischen Ursprung und die Qualität in Anbau und 
Verarbeitung sicherzustellen. Wir trafen Landwirte, die tief 
mit ihrer Region verwurzelt sind und sich durch Erfahrung 
und Know-how auszeichnen. Sie organisieren alles selbst, 
nicht nur ihre Bergamotte-Plantagen, sondern auch die 
Verarbeitung zur Ölgewinnung, das Marketing, den Verkauf 
und den Export. Und sie setzten sich durch gegen die  
harte Konkurrenz konventioneller Betriebe und gegen zwei 
riesige Fabriken, die synthetisches Bergamotte-Öl herstellen. 
Deshalb freut es uns besonders, dass wir diese Gruppe  
durch unsere Geschäftsbeziehung unterstützen können.

Zitrone-
Bergamotte

http://www.bioassoberg.com
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Das Ausmaß des Artensterbens und damit verbundene negative Konse-
quenzen für unseren Lebensraum werden immer deutlicher. 

Dabei ist Artenvielfalt nur ein Teilaspekt des Begriffs Biodiversität. 
Vielmehr geht es um die Vielfalt der gesamten Organisationshierar-
chie der Natur – die Genvielfalt innerhalb der Arten, die Artenvielfalt 
innerhalb von Ökosystemen und die Vielfalt an Ökosystemen selbst. 
Alle Ökosysteme gemeinsam bilden unseren natürlichen Lebensraum 
und sind die Basis allen Lebens. Sie versorgen Menschen, Tiere und 
Pflanzen mit sogenannten Ökosystemdienstleistungen. Leistungen, die 
überlebenswichtig sind: gesunde Luft, Wasser, Nahrung, Holz und  
Fasern, Rohstoffe, Heilpflanzen, Klimaregulation, Bestäubung und vie-
les, vieles mehr.

Der natürliche Lebensraum ist perfekt konzipiert, hoch komplex und 
stark vernetzt und dabei extrem regenerationsfähig. Fällt ein System 
unerwartet aus, springen andere Systeme ein und überbrücken den 
Defekt, bis sich das geschwächte System regeneriert hat. Der Schlüssel 
dazu ist Vielfalt: Je größer die Vielfalt auf allen Ebenen, desto stabiler, 
gesünder und widerstandsfähiger sind Ökosysteme. 
Biodiversitätsverlust hingegen führt zur Degradierung von Ökosyste-
men und gefährdet die Versorgung mit den lebenswichtigen Ökosys-
temdienstleistungen.
Biodiversität ist daher auch von elementarem gesellschaftlichem Inter-
esse. Entsprechend ist das Engagement aller gefragt: Politik, Unterneh-
men und Bürger – alle sind Teil des Lebensraums, jede Handlung stellt 
eine Interaktion mit ihm dar. 

Biodiversitätsmanagement bei Bionade
Alle Unternehmen haben direkten und indirekten Einfluss auf das 
natürliche Umfeld und die Biodiversität. Als Unternehmen, das land-
wirtschaftliche Rohstoffe und Wasser verarbeitet, kann unser Handeln 
besonders konkret Einfluss auf die Biodiversität nehmen. Die aus-
schließliche Verwendung von Bio-Rohstoffen ist dabei nur eine der bio-
diversitätsfreundlichen Entscheidungen. 

Bereits seit 2012 untersucht die Bionade GmbH die Auswirkungen ihrer  
Entscheidungen auf Ökosysteme, auch über ihren direkten Kontroll- 
bereich hinaus. Die Berührungspunkte zwischen der Geschäftstätigkeit 
der Bionade GmbH und der Natur wurden in einer systematischen 

unternehmensweiten Biodiversitätsanalyse erfasst, ihre Auswir-
kungen auf die biologische Vielfalt analysiert und bewertet. 

Wesentliche Aktionsräume für das Biodiversitätsmanagement eines  
Unternehmens sind die Rohstoff-Lieferkette, das Einkaufs- und das 
Liegenschaftsmanagement.

Sämtliche bestehenden Initiativen wurden und werden auf Bio-
diversitätsaspekte hin überprüft. Zusätzlich hat Bionade einige 
Projekte zur Förderung der Biodiversität ins Leben gerufen: Dazu 
zählen Biodiversitätsaudits entlang der Lieferketten, das „Bionade 
Bienen“-Projekt und das „Bionade Betriebsgarten“-Projekt.

Biodiversitätsmanagement wird bei der Bionade GmbH nicht als Auf-
gabe eines Einzelnen oder einer Abteilung verstanden. Es betrifft das 
gesamte Unternehmen, alle Bereiche und die gesamte Belegschaft. 
Damit tragen wir der Interdisziplinarität des Themas Rechnung, denn 
jeder Beitrag zum Naturschutz zählt. 

Das „Bionade Bienen“-Projekt
Bienen können vieles, was Menschen nicht können. Für gesunde,  
funktionierende Ökosysteme sind sie unersetzlich. Auch verdanken  
wir ihnen das Geheimrezept für die alkoholfreie Fermentation von  
Zucker, mit dem sie Pate standen für das einzigartige Bionade Her- 
stellungsverfahren. Man kann sagen, dass sie unserem Unernehmen 
sehr nahe stehen.

Im Frühjahr 2014 wurden deshalb zwei Bienenvölker der „Apis mel-
lifera carnica“, einer auch in der Rhön weitverbreiteten Rasse, direkt 
bei der Quitten- und Streuobstwiese im Bionade Versuchsgarten ange-
siedelt. Im ersten Jahr war dabei ein erfahrener Imker als Bienenpate 
an Bord. Zeitgleich absolvierten zwei Mitarbeiter eine Ausbildung zum 
Imker durch den Kreisverband Rhön-Grabfeld und übernahmen die 
Pflege der Bienen. Insbesondere mit der Bienenfachwartin Sonja Hei-
nemann ergab sich dabei eine inspirierende Kooperation. Dank ihrer 
professionellen Beratung konnte sich das „Bionade Bienen“-Projekt als 
wesensgemäße Bienenhaltung etablieren. Die Bienen behalten zum 
Beispiel einen Teil ihres Honigs als Futterquelle zum Überwintern und 
dürfen schwärmen – ganz wie von der Natur vorgesehen.

Dieses Projekt trägt zur Bewusstseinsbildung bei und zeigt die Bedeu-
tung der Bienen für einen gesunden ökologischen Lebensraum. So sind 
die Bienen ein perfektes Beispiel zur Darstellung der stark vernetzten und 
komplexen Zusammenhänge in einem Ökosystem. Ihre Bestäubungs- 
leistung ist Teil einer gigantischen Ursache-Wirkung-Kette: Durch  
Bestäubung wird das Wachstum von Früchten ermöglicht, die Nahrungs- 
quelle für viele Tiere, Insekten und Menschen sind. Eine Funktion hält 
also das Gleichgewicht des gesamten Ökosystems aufrecht. Intakte 
Ökosysteme versorgen uns mit Ökosystemdienstleistungen, die unser 
Überleben und Wohlergehen sichern. Kein Wunder, dass die Bienen 
nach Rind und Schwein als die drittwichtigsten „Haustiere“ für die  
Ernährung der Weltbevölkerung betrachtet werden.

Biodiversität – betrifft uns alle

DAS GEBOT DER STUNDE  

LAUTET BIODIVERSITÄT –  

DER ERHALT UND DIE FÖR- 

DERUNG DER BIOLOGISCHEN  

VIELFALT HAT OBERSTE  

PRIORITÄT.
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Sonja Heinemann ist Bienenfachwartin und zertifizierte Naturführe-
rin. Als Imkerin produziert sie Honig in speziellen Sorten, die typisch 
sind für die Region Rhön-Grabfeld. Ihr Engagement geht jedoch weit 
über die Imkerei hinaus. Sie leitete den Lehrbienenstand im Fladunger 
Freilandmuseum, ist stellvertretende Vorsitzende des Landesverbands 
Bayrischer Imker e. V. und seit 2011 Imkerbotschafterin des Deutschen 
Imkerbundes. Den Bienen begegnet sie mit Leidenschaft und Respekt. 
Für sie ist es selbstverständlich, in der Bienenhaltung die Bedürfnisse 
der Insekten in den Mittelpunkt zu stellen. Daher ist die sogenannte 
wesensgemäße Bienenhaltung die einzige Betriebsweise, die für sie 
in Frage kommt. 

Frau Heinemann, könnten Sie uns die wesentlichen Prinzipien einer  

„wesensnahen“ Bienenhaltung erklären, was unterscheidet sie von kon-

ventioneller Imkerei?

Das Vorbild der wesensgemäßen Bienenhaltung sind die Bedingungen 
und Lebensumstände eines frei lebenden, vom Menschen unbeeinfluss-
ten Bienenvolkes in einer Naturhöhle. Das schließt auch den Lebens-
raum der Bienen mit ein, denn das Umfeld des Bienenvolkes sollte 
möglichst natürlich sein. Dies wirkt sich in vielfältiger Weise auf die 
imkerische Einflussnahme auf die Bienenvölker aus. Wesensmerkmale 
sind zum Beispiel: regionale Herkunft der Bienen, Bienenkästen aus 
natürlichen Materialien (zum Beispiel Holz), kleine Völkerzahlen am 
Bienenstand, Zulassen des Schwärmens eines Bienenvolkes, Überwin-
terung der Bienen mit überwiegend eigenem Honig und vieles mehr.

Wie wirkt sich die Art der Haltung auf die Honigproduktion aus, quanti-

tativ und qualitativ?

Durch die wesensgemäße Bienenhaltung in einem naturnahen Umfeld  
mit vielfältigem Nahrungsangebot hat der Honig eine sehr hohe 
Qualität, ist vielgestaltig und hat sehr individuelle Geruchs- und  
Geschmacksnuancen. Diese sind von Region zu Region verschieden, 
können aber auch in der gleichen Region von Jahr zu Jahr unterschied-
lich ausgeprägt sein. Die Quantität fällt dabei geringer aus, da die 
Bienen mehr eigenen Honig behalten dürfen, zum Beispiel zum Über-
wintern, aber auch durch das Ausschwärmen und das sanfte Abernten 
von nur im Überschuss eingelagertem Honig. 

Hat die Art der Haltung auch Einfluss auf die Bestäubungsleistung der 

Bienen?

Grundsätzlich sind Bienen Generalisten in der Nutzung der Pflanzen. 
Ein Bienenvolk nutzt und bestäubt also eine Vielzahl an Pflanzen. 
Aber Bienen aus der Region können bei wesensgemäßer Haltung eine 
Anpassung an die jeweiligen Blühverhältnisse zeigen. Es findet eine 
Synchronisation zwischen der Entwicklung des Bienenvolkes und dem 
Blühen der Blühpflanzen statt. Dadurch kann eine besonders effiziente 
Bestäubung erreicht werden.

Wie weit ist wesensnahe Bienenhaltung in Deutschland verbreitet?

Bienen sind derzeit im Trend. Imkern ist derzeit im Trend, was wir 
durch eine große Nachfrage sowohl nach Bienen als auch nach Aus-
bildungsplätzen bestätigen können. Dabei sind Motivation und Vor-
stellungen über die Bienenzucht sehr unterschiedlich. Was sich aber 
beobachten lässt, ist die stärkere Orientierung an der Natur. Die Über-
gänge zur wesensgemäßen Bienenhaltung sind dabei fließend. Es gibt 
kein „wesensgemäß“ oder „nicht wesensgemäß“, sondern ein mehr 
oder weniger. Und der Trend geht ganz klar zu mehr!

Sie unterstützen das „Bionade Bienen“-Projekt. Was ist Ihrer Meinung 

nach der wesentliche Vorteil des Projektes?

Für mich zählt die gesteigerte Aufmerksamkeit, die auf die Honigbiene 
und ihre Leistung gelenkt wird sowie auf ihre überragende Bedeutung 
für die Erhaltung unseres Lebensraumes.

Würden Sie es für sinnvoll halten, wenn die Idee Schule machen würde  

und mehr Unternehmen ein solches Projekt starten? 

Auf jeden Fall, solange die wesensgemäße Haltung gesichert ist und 
die Betreuer vorab geschult werden. Keinesfalls sollte ein Bienenpro-
jekt ausschließlich zur „Imagebildung“ eines Unternehmens genutzt 
werden.

Bienen leisten einen essenziellen Beitrag zur Erhaltung der Biodiversität 

und unseres natürlichen Lebensraumes. Was kann jeder Einzelne von uns 

tun, um die Bienen zu unterstützen?

JEDER kann etwas für die Bienen tun. Das fängt mit der Unterstützung 
lokaler Imker an: mit Honig aus der Region auf dem Frühstückstisch. 
So kann man die Bestäubungsleistung regionaler Bienen unterstützen. 
Gartenbesitzer, Balkonbesitzer, Grundstücksbesitzer und Waldbesit-
zer – alle können die Bedürfnisse der Bienen und anderer Bestäu-
ber im Blick haben. Es gibt eine Vielzahl von Informationsangeboten 
und Empfehlungen für bienenfreundliche Pflanzen, Kräuter und Blu-
menmischungen, auch für Pflanzenmischungen für landwirtschaftliche 
Randflächen, für die Auswahl geeigneter Stadtbäume und nicht zuletzt 
bienengerechte Empfehlungen für Waldbesitzer.

Mehr Informationen unter: www.rhoenbiene.com/bienenhaltung.html

INTERVIEW MIT

Sonja Heinemann
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Biodiversität in der Rohstoff-Lieferkette
Wirtschaftliche Motivation für die intensive Beschäftigung mit dem 
Thema Biodiversität ist das Risikomanagement. Dabei steht an erster 
Stelle die dauerhafte Versorgungssicherheit mit Bio-Rohstoffen in bester 
Qualität. Nur intakte Ökosysteme können diese liefern.

Die Leistungsfähigkeit von Ökosystemen ist unmittelbar mit natürlicher 
Vielfalt verknüpft. Die Erhaltung und Förderung von Biodiversität ist die 
logische Konsequenz.
Auch die ausschließliche Verwendung biologischer Zutaten trägt dazu 
bei. Sie stellt sicher, dass weder Pestizide noch synthetische Dünger 
oder gentechnisch veränderte Pflanzen die ökologischen Systeme stö-
ren. Es entstehen wieder Räume für natürliche Landschaftsverbünde 
wie Hecken und Blühstreifen, die die Ansiedelung von vielfältigen  
Arten unterstützen. 

In den Lieferketten der Bionade GmbH sind es daher die Landwirte, 
die den größten Einfluss auf Biodiversität haben. Die sorgfältige Aus-
wahl und Vorgaben seitens des Unternehmens unterstützen dabei das 
ökologisch orientierte Verhalten der Landwirte.

Bei regional bezogenen Rohstoffen sind die Lieferketten kurz und trans-
parent. Die Landwirte gehören ökologischen Anbauverbänden an, die 
strengere Vorschriften umsetzen, als in der Öko-Verordnung festgelegt. 
Auch die Zulieferer für die Erstverarbeitungsschritte wie zum Beispiel 
Keltern und Mälzen sind persönlich bekannt und natürlich bio-zertifi-
ziert. Entweder sind diese Zulieferer auf Bio-Ware spezialisiert oder 
verfügen über strikte Prozesse zum Schutz vor Cross-Kontaminierung 
von biologischen und konventionell angebauten Rohstoffen – bei Lage-
rung, Verarbeitung und Transport. 
Seit 2014 führt die Bionade GmbH stichprobenartige Biodiversitäts- 
audits bei regionalen Landwirten und Verarbeitungsbetrieben durch – 
mit durchweg positiven Ergebnissen.

Schwieriger ist die Beurteilung überregionaler Anbauverhältnisse im 
Ausland und in Übersee. Selbstverständlich sind alle Betriebe nach 
dem EG-Öko-Verordnungsstandard zertifiziert – das ist Bestandteil  
aller Einkaufsrichtlinien und Verträge. 
Alle Lieferanten sind verpflichtet, unsere Einkaufsrichtlinien und den Lie-
ferantenkodex ihrerseits bindend mit ihren Zulieferern zu vereinbaren, 
deren Einhaltung zu überprüfen und sicherzustellen, dass die strengen 
Anforderungen auch in die dritte, vierte und fünfte Lieferantenebene 
übernommen werden.

Sukzessive und nach einem internen Prioritätsschlüssel werden die 
einzelnen Lieferketten aufgerollt und mithilfe von Biodiversitätsaudits 
stichprobenartig überprüft. Wesentliche Voraussetzung ist eine gute 
Kooperation mit den direkten Lieferanten sowie ein gemeinsames Ver-
ständnis von der engen Verflechtung aus Wirtschaft und Biodiversität. 
Bei den Biodiversitätsaudits hat das Team der Bionade GmbH viele 
Landwirte kennengelernt, die sich bewusst für die ökologische Bewirt-
schaftung ihrer Böden entschieden haben. Sie verfügen über umfassen-
des ökologisches Know-how und beobachten erste Auswirkungen des 

Klimawandels. Nur eine robuste Natur wird mit den Veränderungen 
zurechtkommen. Grundlage dieser Stabilität ist der Erhalt von Arten-
vielfalt und Biodiversität. 
Wir möchten unseren Partnern auch an dieser Stelle noch einmal aus-
drücklich für ihre verantwortungsvolle Arbeit danken!
 
Bionade Biodiversitätsaudits
Bereits seit 2012 werden entlang der gesamten Lieferkette für unsere 
zentralen Bio-Rohstoffe eingehende Biodiversitätsaudits durchgeführt. 
Den Anstoß gab ein Pilotprojekt der Middlemarch Environmental Ltd. 
im Auftrag der GIZ. Untersucht wurden die Ingwerproduktion in  
Mexiko, eine Ingweranbauinitiative und ein Verarbeitungsbetrieb. 

Über dieses Projekt kamen wir in Kontakt mit dem Biologen Dr. Derek 
Whatling, der einen Prozess zur Bestimmung des Biodiversitätszustan-
des eines Betriebes entwickelt hatte, um sowohl die Risiken und Chan-
cen für die Umwelt als auch für das Unternehmen aufzuzeigen. 

Das Herzstück der Untersuchungsmethode von Dr. Whatling ist ein 
Biodiversitätsaudit auf Basis etablierter Umwelt- und Biodiversitäts- 
Bewertungsmethoden. Dieses Biodiversitätsaudit wurde in einen Pro-
zess eingebettet, der auf die Anforderungen der Bionade GmbH zuge-
schnitten ist, das „Biodiversitätsmanagement in der Lieferkette“ (BMIL). 
Es verfolgt zwei Hauptziele: Lieferketten transparent aufzuschlüsseln 
und den Biodiversitätsstatus der Betriebe zu erheben. 
Das eigentliche Audit findet grundsätzlich direkt vor Ort statt. Es  
basiert auf Kriterien, welche die komplexen Interdependenzen und  
Ursache-Wirkung-Ketten von Ökosystemen abbilden. Auf Basis der 
ermittelten Fakten wird als Status quo die sogenannte Biodiversitäts- 
Baseline ermittelt, die eine qualifizierte Bewertung der Biodiversitäts-
leistung der Rohstofflieferketten ermöglicht und das gezielte Ergreifen 
von Maßnahmen erlaubt.
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Dr. Whatling ist Biologe und Biodiversitäts-Experte. Im Rahmen seiner 
Doktorarbeit entwickelte er eine Methode zur Beurteilung des kumulati-
ven Einflusses eines Produktes auf die Biodiversität, inklusive der vorge-
lagerten Lieferkette. Daraus werden Chancen und Risiken für die Natur 
und gleichzeitig den Erfolg eines Unternehmens abgeleitet und bewer-
tet sowie in einen Aktionsplan für Biodiversitätsmanagement überführt. 
 
Dr. Whatling, Sie beschäftigen sich seit Jahren mit dem Thema Biodiversi-

tätsmanagement und der Erhebung und Analyse von Biodiversitätsleistun-

gen von Unternehmen. Warum ist Biodiversitätsmanagement so wichtig?

Die Vielfalt des Lebens hat sich über Millionen von Jahren durch Evo-
lution entwickelt. Von einfachen Zellen beginnend entstanden immer 
komplexere Formen und eine immense Fülle an Arten, aus der sich die 
heutigen Lebensgemeinschaften zusammensetzen. Durch die Wech-
selwirkungen dieser Arten untereinander und ihre Interaktion mit der 
abiotischen Umwelt entstanden schließlich Ökosysteme, die unseren 
Lebensraum bilden. Diese Ökosysteme versorgen uns auf einzigartige 
Weise mit unseren Lebensgrundlagen wie zum Beispiel fruchtbaren 
Böden, sauerstoffreicher Luft, Klimaregulation und großen Vorräten 
an Biomasse und organischen Substanzen, die wir zum Überleben 
brauchen. Ökosystemdienstleistungen sind also unsere Existenzgrund-
lage. Und hier kommt die Wichtigkeit der Biodiversität ins Spiel: Nur 
gesunde Ökosysteme können uns ausreichend mit ihren Dienstleistun-
gen versorgen, und der Gesundheitszustand der Ökosysteme wie-
derum korreliert stark mit Biodiversität. Je größer die Vielfalt, desto 
leistungsfähiger und vor allem widerstandsfähiger in Krisensituationen 
sind Ökosysteme. Auch Unternehmen sind von Ökosystemdienstleis-
tungen abhängig, im Fall Bionade sogar unmittelbar von Rohstoffen 
und Wasser. Biodiversitätsmanagement in Unternehmen basiert auf 
der systematischen Gestaltung von Unternehmenshandlungen, um den 
wirtschaftlichen Erfolg zu sichern und gleichzeitig die Biodiversität zu 
unterstützen. Das Biodiversitätsaudit ist ein Instrument dafür. 

Warum ist die Biodiversität bedroht?

Lebensräume und Lebensbedingungen für Pflanzen und Tiere haben 
sich im Laufe der letzten 150 Jahre durch menschliche Intervention 
dramatisch verändert. Angefangen mit der industriellen Revolution  
haben der rasante technische Fortschritt und die daraus folgenden Ent-
wicklungen zu gewaltigen Veränderungen geführt – wie zum Beispiel 
Urbanisierung, Zunahme von Transport und Handel, Intensivierung 
der Landwirtschaft, Veränderungen in der Flächennutzung, Boden-
versiegelung. All diese Entwicklungen hatten und haben noch immer 
signifikante Auswirkungen auf die natürliche Umwelt mit der Folge 
eines drastischen Biodiversitätsverlusts. Da die einzelnen Komponen-
ten der Biodiversität, Gen-, Arten- und Ökosysteme in eng verzahnter 
Wechselwirkung miteinander stehen, hat eine Störung auf einer Ebene 
Auswirkungen auf alle anderen und kann eine richtige Kettenreaktion 
auslösen.

Dr. Whatling, Sie stehen Bionade seit einigen Jahren beratend zur Seite 

und kennen einige der Lieferketten sozusagen „von Anfang an“. Gibt es 

etwas, das Ihnen besonders aufgefallen ist?

Wenn ich an die unterschiedlichen Lieferketten denke, die wir bisher 
in Deutschland, Italien und Mexiko untersucht haben, so haben sie 
einiges gemeinsam: Sie wurden nach den strengen Kriterien für orga-
nischen Anbau ausgewählt, und das macht einen großen Unterschied 
im Vergleich zu konventionell bewirtschafteten Betrieben aus. Die  
besuchten Betriebe erbrachten durchweg eine sehr gute Biodiversitäts-
leistung. Sie waren in sehr ursprünglichen Regionen angesiedelt und 
die Menschen, die wir getroffen haben, waren tief mit ihrer Region ver-
wurzelt, haben unglaubliches Know-how und Feingefühl im Umgang 
mit ihrer Natur. Sie standen den Audits sehr aufgeschlossen gegenüber 
und schätzen das Interesse, das ihrer Arbeit entgegengebracht wurde. 
Was wir leider auch erfahren mussten, ist, dass seit einigen Jahren tat-
sächlich Klimaveränderungen beobachtet werden, die teilweise starke 
Auswirkungen auf die Ernteerträge haben und neue Herausforderun-
gen für die Landwirte darstellen.

INTERVIEW MIT

Dr. Derek Whatling
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Der Bionade Betriebsgarten

Das Betriebsgelände der Bionade GmbH  
in Ostheim liegt im Biosphärenreservat  
Rhön und verfügt neben bebauten und 
versiegelten Betriebsflächen auch  
über Gartenbereiche und Naturflächen. 
Im Rahmen unseres Engagements für den Schutz der natürlichen Viel-
falt war es daher naheliegend, die eigenen Flächen noch biodiversi-
tätsfreundlicher zu gestalten. Bereits 2010 war das gesamte Gelände 
in Zusammenarbeit mit dem Institut für Umweltplanung der Leibniz Uni-
versität Hannover kartiert worden. 
Dabei wurde deutlich, dass gerade diesen Naturflächen eine erhöhte  
Bedeutung hinsichtlich Artenvielfalt zukommt. Seither wird unter fach-
kundiger Begleitung durch regionale Naturschutzexperten an der 
Umgestaltung und Aufwertung der Flächen gearbeitet. 2015 erfolgte 
die Neugestaltung des Bionade Gartengeländes auch mit freiwilliger 
Unterstützung einiger Mitarbeiter. Für die Ansiedlung heimischer Tier-

arten legte man dabei ein besonderes Augenmerk auf die Schaffung 
von Rückzugsmöglichkeiten für Brut- und Nistplätze von Kleintieren, 
Insekten und Vögeln. Außerdem musste darauf geachtet werden, dass 
genügend Nahrungsvorrat für alle Tiere und besonders für die auf dem 
Betriebsgelände angesiedelten Bienen vorhanden ist. Bestehende Bäu-
me wie Wildpflaumen und Weiden wurden fachgerecht geschnitten, 
neue Obstbäume und Schlehen gepflanzt sowie eine Wildgehölzhe-
cke und eine Totholzhecke (oder sogenannte „Benjeshecke“) angelegt. 
Vor allem die Benjeshecke hat für die Entwicklung der regionsspezifi-
schen Flora und Fauna große Bedeutung. Sie entwickelt sich erst im  
Laufe der Zeit zu einem belebten Pflanzenstreifen aus heimischen 
Kräutern, Gräsern, Büschen und Bäumen. Zu Beginn wird Baumschnitt 
aufgestapelt, der unmittelbar Schutz und Lebensraum für Kleintiere, 
Vögel und Insekten bietet. Diese bringen über die Verdauung Samen in 
den Boden ein, die zur Entwicklung eines ungestörten und natürlichen 
Bewuchses führen. Benjeshecken werden überwiegend zur Schaffung 
von Biotopverbünden eingesetzt. Auch der Aufbau einer Trocken- 
mauer, die Aufstellung von Fledermaus- und Eulenkästen, Insekten- 
hotels sowie Sitzstangen für Greifvögel tragen zur Renaturierung des 
Areals bei. Wir freuen uns bereits heute, die positiven Veränderungen 
des Geländes mitzuerleben und weiter ausgestalten zu können.
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Mit diesem Bericht legen wir unseren zweiten Nachhaltigkeitsbericht 
(vormals „Verantwortlichkeitsbericht“) vor. Der erste Nachhaltigkeits- 
bericht der Bionade GmbH erschien im Dezember 2014. Bei der Dar-
stellung konzentrieren wir uns auf die Geschäftstätigkeiten der Bionade  
GmbH am Betriebsstandort Ostheim v. d. Rhön.
Aus diesem Grund sind in diesem Bericht keine Daten zu den Abfüll- 
standorten Weyhers oder Jever aufgeführt. Der Berichtszeitraum umfasst  
die Jahre 2014 und 2015. Die dargestellten Informationen beruhen 
auf Daten, die bis zum 31.12.2015 erhoben wurden. Die im Bericht 
genannten Daten wurden wesentlich im Rahmen der Erhebungen für 
die jeweiligen Managementsysteme gewonnen. 
Die Berichtsgrenzen verlaufen entlang der Produktherstellung und 
schließen die Rohstoffe und deren Lieferkette mit ein. 

Um möglichst relevante sowie vergleichbare Informationen zu bieten, 
orientiert sich dieser Bericht an den Indikatoren der Global Reporting 
Initiative (GRI), Fassung G4, die aus Gründen der Lesbarkeit und Über-
sichtlichkeit komplett im Anhang dieses Berichts in Form eines Index 
aufgeführt sind. Die Themenschwerpunkte für den Bericht wurden im 
Rahmen einer Wesentlichkeitsanalyse ermittelt. 

ANHANG

Über diesen Bericht

Sprachregelung
Bei Bionade ist die Gleichberechtigung von Mann und Frau eine 
Selbstverständlichkeit. Für diesen Bericht haben wir dennoch wegen 
der besseren Lesbarkeit einheitlich den Begriff „Mitarbeiter” für beide 
Geschlechter gewählt. 

Weitere Informationen
Der Bericht liegt gedruckt und online vor. Ein Druckexemplar können 
Sie über unsere Website anfordern, dort ist der Bericht auch im PDF- 
Format online verfügbar: www.Bionade.de/unser-anspruch 

ZIELGRUPPEN DIESES BERICHTES 

SIND UNSERE MITARBEITER,  

KUNDEN, PARTNER, VERTRETER 

DER ZIVILGESELLSCHAFT, VER- 

BÄNDE, POLITIK, WISSENSCHAFT 

UND DIE MEDIEN. GRUNDSÄTZ-

LICH WENDEN WIR UNS DAMIT  

AN ALL DIEJENIGEN, DIE SICH  

FÜR BIONADE INTERESSIEREN.
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Allgemeine Standardangaben
Strategie und Analyse

1 Erklärung der Geschäftsführung Siehe Vorwort

2 Wichtigste Auswirkungen, Risiken und Chancen Siehe Unsere Verantwortung

Organisationsprofil

3 Name der Organisation Siehe Auf einen Blick

4 Marken, Produkte bzw. Dienstleistungen Siehe Auf einen Blick

5 Hauptsitz der Organisation Siehe Auf einen Blick

6 Länder Geschäftstätigkeit Siehe Auf einen Blick

7 Eigentumsverhältnisse und Rechtsform Siehe Auf einen Blick

8 Belieferte Märkte Siehe Auf einen Blick

9 Größe der Organisation Siehe Auf einen Blick

10 Mitarbeiter nach Beschäftigungsverhältnis und Region Siehe Mitarbeiter. Allerdings gibt es keine regionale Kategorisierung 
der Mitarbeiter.

11 Anteil Mitarbeiter unter Kollektivvereinbarung 100 %; Betriebsvereinbarungen mit dem Betriebsrat

12 Beschreibung der Lieferkette Siehe Rohstoffkarte und Biodiversität

13 Signifikante Änderungen im Berichtszeitraum Siehe Vorwort, Auf einen Blick und Unsere Mitarbeiter

14 Vorsorgeansatz und Vorsorgeprinzip Siehe Unsere Verantwortung, Unsere Mitarbeiter, Unser Umwelt- 
management, Unser Qualitätsmanagement

15 Erklärung zu extern entwickelten wirtschaftlichen, ökologischen  
und gesellschaftlichen Chartas, Prinzipien und Initiativen

Engagement in Netzwerken und Initiativen, siehe Unsere zentralen 
Initiativen, Partner und Mitgliedschaften

16 Mitgliedschaften in Verbänden und Interessengruppen Engagement in Netzwerken und Initiativen, siehe Unsere zentralen Ini-
tiativen, Partner und Mitgliedschaften; Enger Dialog mit Stakeholdern

Ermittelte wesentliche Aspekte und Grenzen

18 Vorgehensweise bei der Bestimmung des Berichtsinhaltes Siehe Über diesen Bericht, Vorwort und Wesentlichkeitsanalyse

19 – 21 Sämtliche wesentliche Aspekte Siehe Über diesen Bericht, Vorwort und Wesentlichkeitsanalyse

22 Auswirkungen der Neudarstellungen und Gründe Siehe Wesentlichkeitsanalyse

23 Wichtige Änderungen des Umfangs und der Grenzen des Berichtes Keine Änderungen, siehe Über diesen Bericht, Vorwort und  
Wesentlichkeitsanalyse

Einbindung von Stakeholdern

24 Einbezogene Stakeholder-Gruppen Siehe Über diesen Bericht, Unsere zentralen Initiativen, Partner  
und Mitgliedschaften, Wesentlichkeitsanalyse

25 Ermittlung und Auswahl der Stakeholder Enger Dialog mit Stakeholdern; Internes Analyseinstrument

26 Ansatz für Dialoge mit Stakeholdern und Häufigkeit
Engagement in Netzwerken und Initiativen, siehe Unsere zentralen 
Initiativen, Partner und Mitgliedschaften; Vertrauensvolle Zusammen- 
arbeit und Enger Dialog mit Stakeholdern

27 Wichtigste Themen und Anliegen der Stakeholder Siehe Wesentlichkeitsanalyse

Berichtsprofil

28 Berichtszeitraum 2014 und 2015

29 Datum des letzten Berichts Zweitbericht; Erstbericht erschien im Dezember 2014 und umfasste 
den Berichtszeitraum 2011 bis einschließlich 2013.

30 Berichtszyklus Voraussichtlich zweijährlich

31 Ansprechpartner für Fragen zum Bericht Siehe Impressum

32 Option der Übereinstimmung mit GRI sowie ausgewählter Index Siehe GRI-Index und Über diesen Bericht

33 Externe Prüfung des Berichts Keine

GRI-Index
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Unternehmensführung

34 – 41 Struktur und Zusammensetzung der Unternehmensführung
Integriertes Managementsystem; Enger Dialog mit Stakeholdern;  
siehe Unsere Verantwortung, Unser Umweltmanagement,  
Unser Qualitätsmanagement

42 Rolle des Kontrollorgans bei der Entwicklung der Leitbilder,  
Strategien, Richtlinien und Ziele der Organisation

Integriertes Managementsystem; Enger Dialog mit Stakeholdern; 
Siehe Vorwort, Unsere Verantwortung, Unser Umweltmanagement, 
Unser Qualitätsmanagement

43 Weiterentwicklung kollektiver Kenntnisse des Kontrollorgans Siehe Nachhaltigkeitsmanagement, Enger Dialog mit Stakeholdern

44 Beurteilung der Leistung des höchsten Kontrollorgans Integriertes Managementsystem

45 – 47 Rolle des höchsten Kontrollorgans beim Risikomanagement Integriertes Managementsystem, siehe Unsere Verantwortung

48 Die höchste Position, die den Nachhaltigkeitsbericht prüft Betriebsleitung

49 Mitteilungsverfahren kritischer Anliegen
Internes Vorschlagswesen und das Prinzip der „offenen Tür“. 
Mitarbeiter können sich mit ihren Anliegen jederzeit an Vorgesetzte, 
Geschäftsführung oder den Betriebsrat wenden.

50 Gesamtzahl kritischer Anliegen Keine im Berichtszeitraum

Ethik und Integrität

56 Werte, Grundsätze sowie Verhaltensstandards und -normen Siehe Unsere Verantwortung, Unsere Mitarbeiter

57 Verfahren zur Beratung hinsichtlich ethischen und gesetzes- 
konformen Verhaltens

Es erfolgen regelmäßige Compliance-Schulungen für Mitarbeiter mit 
entsprechenden Kontakten (wie beispielsweise Einkauf oder Vertrieb). 
Ausrichtung an den Radeberger Gruppe Richtlinien und dem Verhal-
tenskodex.

58 Verfahren für die Meldung von Bedenken
Compliance-System; internes Vorschlagswesen und das Prinzip der 
„offenen Tür“. Mitarbeiter können sich mit ihren Anliegen jederzeit  
an Vorgesetzte, Geschäftsführung oder den Betriebsrat wenden.

Spezifische Standardangaben

DMA Managementansatz Integriertes Managementsystem

Wirtschaftliche Leistungsindikatoren

EC1 Wirtschaftliche Leistung Keine Angaben

EC3 Pensionsplan Siehe Unsere Mitarbeiter

EC7 Entwicklung und Auswirkungen von Infrastrukturinvestitionen  
und unterstützten Dienstleistungen

Siehe Unsere Mitarbeiter; Unsere Partner und Mitgliedschaften  
und damit verbundenes Sponsoring

EC8 Indirekte wirtschaftliche Auswirkungen
Größter lokaler Arbeitgeber in einer strukturschwachen Region. 
Beitrag zur kontinuierlichen Ausweitung des ökologischen Landbaus. 
Einsatz für den Erhalt und die Förderung der biologischen Vielfalt.

EC9 Lokale Auswahl von Lieferanten
Regionalität als zentrales Kriterium im Lieferantenmanagement;  
siehe auch Bio-Landbau Rhön unter  
www.Bionade.de/bio-landbau-rhoen

Ökologische Leistungsindikatoren

EN1 Eingesetzte Materialien und Rohstoffe Siehe Bionade Reinheitsgebot und Unser Umweltmanagement

EN2 Sekundärstoffe, Recyclingmaterial Siehe Unser Umweltmanagement

EN3 – 7 Energieverbrauch Siehe Unser Umweltmanagement

EN8 Gesamtwasserentnahme (Produktion) Siehe Unser Umweltmanagement

EN9 Auswirkungen des Wasserverbrauchs Keine eigene Wasserentnahme, ausschließliche Verwendung  
von Wasser des öffentlichen Versorgers.

EN10 Rückgewonnenes und wiederverwendetes Wasser Siehe Unser Umweltmanagement

EN11 Grundstücke in oder an der Grenze zu Schutzgebieten Ein Teil unseres Betriebsgeländes grenzt an ein nach den  
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinien ausgewiesenes Schutzgebiet.

EN12 – 15 Auswirkungen auf die Biodiversität Siehe Biodiversität

EN16 Treibhausgasemissionen Siehe Unser Umweltmanagement

EN17 – 18 Andere Treibhausgasemissionen Siehe Unser Umweltmanagement
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EN19 Emissionen Ozon abbauender Stoffe Keine Angaben

EN20 NOx, SOx und andere Luftemissionen Keine Angaben

EN22 Abwassereinleitung Siehe Unser Umweltmanagement

EN23 Abfall nach Art und Entsorgungsmethode Siehe Unser Umweltmanagement

EN24 Gefährliche Abfälle nach Basler Konventionen Gefährliche Abfälle fallen nur in geringem Ausmaß und  
in Ausnahmesituationen an. Siehe Unser Umweltmanagement.

EN25 Auswirkungen von Abwasser auf die Biodiversität Keine negativen

EN26 Initiativen zur Minimierung von Umweltauswirkungen Siehe Unser Umweltmanagement und Biodiversität

EN27 Umfang der Maßnahmen zu Bekämpfung der ökologischen  
Auswirkungen von Produkten und Dienstleistungen Siehe Unser Umweltmanagement und Biodiversität

EN29 Sanktionen wegen Umweltverstößen Keine im Berichtszeitraum

EN30 Auswirkungen des Transportes Siehe Unser Umweltmanagement sowie Logistik

EN30 Ausgaben für den Umweltschutz Keine Angaben

EN 32 Anteil neuer Lieferanten, die anhand von ökologischen Kriterien 
überprüft werden

Siehe Biodiversität, Lieferantenmanagement. Jährlich werden darüber 
hinaus mindestens 3 – 4 Lieferanten der A-Kategorie überprüft.

EN 33 Negative ökologische Auswirkungen in der Lieferkette Keine

EN 34 Beschwerden in Bezug auf ökologische Auswirkungen Keine

Gesellschaftliche / soziale Leistungsindikatoren: Arbeitspraktiken und menschenwürdige Beschäftigung

LA1 – 3 Beschäftigung Siehe Unsere Mitarbeiter

LA4 Mitteilungsfristen in Bezug auf wesentliche betriebliche  
Veränderungen Es bestehen keine festen Regelungen diesbezüglich.

LA5 – 8 Arbeitsschutz und -sicherheit Siehe Arbeitssicherheit

LA6 Unfälle, Berufskrankheiten, Ausfalltage und Todesfälle Teilweise erfasst, siehe Arbeitssicherheit

LA9 – 10 Aus- und Weiterbildung der Mitarbeiter Siehe Unsere Mitarbeiter

LA11 Leistungsbeurteilung und Entwicklungsplanung von Mitarbeitern
Es besteht außer der Einführung eines jährlichen Mitarbeitergesprä-
ches kein einheitliches System für alle Mitarbeiter diesbezüglich; 
abteilungsspezifische Handhabung.

LA12 Zusammensetzung der Kontrollorgane und Aufteilung  
der Mitarbeiter nach Aspekten der Diversität

Der Anteil von Frauen in Führungsgremien beträgt im Berichtszeitraum 
20 %. Sonst kein spezifisches Programm.

LA13 Lohnunterschiede nach Geschlecht
Es werden hierzu keine Daten erhoben. Doch eine geschlechts- 
neutrale Entlohnung wird prinzipiell durch eine entsprechende  
Betriebsvereinbarung sichergestellt.

LA 14 – 16 Arbeitspraktiken Lieferanten

Innerhalb des Lieferantenmanagements wird von neuen Lieferanten 
eine Selbstauskunft sowie die Unterzeichnung des Lieferantenkodex 
gefordert. Jährlich werden darüber hinaus mindestens 3 – 4 Lieferan-
ten der A-Kategorie überprüft.

Gesellschaftliche Leistungsindikatoren: Menschenrechte

HR3 Arbeitnehmer- und Menschenrechte achten und respektieren Siehe Unsere Verantwortung, Unsere Mitarbeiter sowie entsprechende 
Prüfungen innerhalb unseres Lieferantenmanagements.

HR4 Vorfälle mit Verletzung oder Gefährdung des Rechts auf Vereinigungs-
freiheit bzw. Kollektivverhandlungen sowie ergriffene Maßnahmen Keine im Berichtszeitraum

HR5 Geschäftstätigkeiten mit Risiken aufgrund von Kinderarbeit  
und ergriffene Maßnahmen Keine im Berichtszeitraum

HR6 Geschäftstätigkeiten mit Risiken aufgrund von Zwangsarbeit  
und ergriffene Maßnahmen Keine im Berichtszeitraum

HR7
Anteil des Sicherheitspersonals, das in Bezug auf Menschen- 
rechtspolitik und -verfahren geschult wurde

Siehe regelmäßige Compliance-Schulungen, die auch diesen Aspekt 
in den Inhalten berücksichtigen. Allerdings keine dezidierte Schulung 
im Zusammenhang mit Menschenrechtspolitik.

HR10 – 11
Menschenrechtliche Auswirkungen in der Lieferkette  
und entsprechende Lieferanten

Auswahl und Überprüfung der Lieferanten im Rahmen des Lieferanten-
managements (Lieferantenselbstauskunft, Verhaltenskodex, Audits der 
A-Lieferanten)



NACHHALTIGKEITSBERICHT 2014 / 2015

40

ANHANG

G4 INDIKATOREN KAPITELVERWEISE  UND KOMMENTARE

Gesellschaftliche Leistungsindikatoren: Gesellschaft

SO1 Maßnahmen zur Einbindung lokaler Gemeinschaften,  
Folgenabschätzungen und Förderprogramme.

Es existiert keine entsprechende Systematik. Am Standort selbst 
besteht ein enger Dialog mit den Stakeholdern.

SO2 Geschäftstätigkeiten, die negativ auf lokale Gemeinschaften  
wirken können. Siehe Unser Umweltmanagement und Biodiversität

SO3 Prozentsatz und Anzahl der Geschäftseinheiten,  
die auf Korruptionsrisiken hin untersucht wurden. 100 %

SO4 Informationen und Schulungen zur Antikorruptionspolitik

Es erfolgen regelmäßige Compliance-Schulungen für Mitarbeiter mit 
entsprechenden Kontakten (wie beispielsweise Einkauf oder Vertrieb). 
Ausrichtung an den Radeberger Gruppe Richtlinien und dem Verhal-
tenskodex.

SO5 Korruptionsvorfälle und ergriffene Maßnahmen Keine im Berichtszeitraum

SO6
Gesamtwert der Zuwendungen (Geldzuwendungen und Zuwendun-
gen von Sachwerten) an Parteien, Politiker und damit verbundenen 
Einrichtungen, aufgelistet nach Ländern.

2015 hat Bionade das Bürgerfest des Bundespräsidenten mit  
Equipment und Ware im Wert von ca. 7.000 Euro gesponsert.  
Die erzielten Erlöse durch den Verkauf von Bionade auf dem Fest 
wurden an gemeinnützige Vereine gespendet.

SO7 Klagen aufgrund von wettbewerbswidrigem Verhalten Keine im Berichtszeitraum

SO8 Sanktionen wegen Verstößen gegen Rechtsvorschriften Keine im Berichtszeitraum

SO10 Anteil neuer Lieferanten, die aufgrund ihrer gesellschaftlichen  
Auswirkungen hin überprüft wurden

Innerhalb des Lieferantenmanagements wird von neuen Lieferanten 
eine Selbstauskunft sowie die Unterzeichnung des Lieferantenkodex 
gefordert. Jährlich werden darüber hinaus mindestens 3 – 4 Lieferan-
ten der A-Kategorie überprüft.

SO11 Anzahl formaler Beschwerden aufgrund gesellschaftlicher  
Auswirkungen Keine

Gesellschaftliche Leistungsindikatoren: Produktverantwortung

PR1 Anteil maßgeblicher Produkte und Dienstleistungen, deren  
Auswirkungen auf Gesundheit und Sicherheit geprüft werden.

Siehe Unser Qualitätsmanagement; wobei wir uns wesentlich  
auf Produkte und nicht auf Dienstleistungen konzentrieren.

PR2 Nichteinhalten von Vorschriften und Verhaltensregeln Keine im Berichtszeitraum

PR3
Art der gesetzlich vorgeschriebenen Informationen über Produkte und 
Dienstleistungen, und Prozentsatz der Produkte und Dienstleistungen, 
die solchen Informationspflichten unterliegen.

Siehe Zertifizierungen; siehe Deklaration der Inhaltsstoffe unter 
www.Bionade.de/unsere-sorten

PR4 Verstöße gegen die Standards zur Kennzeichnung von Produkt
informationen Keine im Berichtszeitraum

PR5 Praktiken im Zusammenhang mit Kundenzufriedenheit einschließlich 
der Ergebnisse von Umfragen zur Kundenzufriedenheit.

Es existiert eine interne Verfahrensanweisung zum Umgang mit 
Kundenreklamationen. Intensive Betreuung von und Kommunikation 
mit unseren Handels- und Gastronomiekunden durch die Vertriebs
mitarbeiter. Regelmäßige Marktforschungs-Untersuchungen.

PR6 Standards in Bezug auf Werbung Einhaltung der gesetzlichen Regelungen und Vorgaben  
des Deutschen Werberates.

PR7 Verstöße gegen Marketingstandards Keine im Berichtszeitraum

PR8 Verletzung des Schutzes der Kundendaten Keine im Berichtszeitraum

PR9 Sanktionen wegen Produkt- und Dienstleistungsauflagen Keine im Berichtszeitraum

Auch aufgrund der Größe unseres Betriebes und des Standortes in Deutschland werden einige der Kernleistungs- und Zusatzindikatoren als 
nicht relevant betrachtet und in der Betrachtung ausgeschlossen. 



Glossar

AÖL
Assoziation ökologischer Lebensmittelhersteller e. V.

AGRO-GENTECHNIK
Gentechnik

B.A.U.M.  e .  V.
Bundesdeutscher Arbeitskreis für Umweltbewusstes Management e. V.

BIODIVERSITÄT
Auch: Biologische Vielfalt. Biologische Vielfalt bezeichnet die Vielfalt an Arten, 
die Vielfalt an Ökosystemen und die genetische Vielfalt innerhalb der einzelnen 
Arten. 

BIODIVERSITÄTSANALYSE
Analyse von unternehmerischen Funktions- oder Tätigkeitsbereichen und deren 
Auswirkungen auf die Biodiversität.

BIO-L .O.G. I .SCH
Bionade interner Begriff; fasst die Nachhaltigkeitsstrategie der Bionade GmbH 
zusammen.

BIOSPHÄRENRESERVAT
Eine von der UNESCO initiierte Modellregion, in der nachhaltige Entwicklung 
in ökologischer, ökonomischer und sozialer Hinsicht exemplarisch verwirklicht 
werden soll.

BIODIVERSITÄTS-BASEL INE
Auf Basis der innerhalb eines Biodiversitätsaudits ermittelten Fakten wird ein 
Status quo ermittelt, die sogenannte Biodiversitäts-Baseline. Anhand dieser  
werden Chancen und Risiken für das Unternehmen und die Natur aufgezeigt. 
Die anschließende Bewertung und Priorisierung der Chancen und Risiken 
resultiert letztlich in einem Maßnahmenkatalog bzw. Aktionsplan.

BMIL
Die Biodiversitätsmanagement in der Lieferkette Analysemethode erfasst und 
bewertet die Auswirkungen eines Produktes auf die Biodiversität entlang der 
Bionade Lieferkette.

CARBON FOOTPRINT
Deutsch: CO2-Fußabdruck. Auch CO2-Bilanz genannt, die gemeinhin  
verwendet wird, um die Klimaauswirkungen zum Beispiel bei der Herstellung 
von Produkten zu ermitteln. 
 
CODE OF CONDUCT
Verhaltenskodex, Selbstverpflichtung.

CO 2-EQ 
Bei der Verbrennung von fossilen Energieträgern (Erdgas, Diesel und Heizöl) 
werden neben CO2 auch andere klimaschädliche Gase, wie zum Beispiel 
Methan, freigesetzt. Die Klimawirkung von Methan unterscheidet sich jedoch 
von der Klimawirkung des CO2. Um eine einheitliche Berechnungsgrundlage 
zu schaffen, wird die Klimawirkung dieser anderen Gase in CO2-Äquivalente 
umgerechnet.

CO 2-NEUTRALITÄT
Hier: ausgeglichene Bilanz an CO2-Emissionen. Diese wird einerseits über 
Maßnahmen zur Vermeidung von Emissionen sowie Maßnahmen zur Verringe-
rung der Emissionen erreicht, andererseits über Kompensationsmaßnahmen.

CORPORATE SOCIAL  RESPONSIBIL ITY (CSR)
Unternehmerische Gesellschaftsverantwortung: der freiwillige Beitrag der  
Wirtschaft zu einer nachhaltigen Entwicklung, der über die gesetzlichen  
Forderungen hinausgeht.

DIN ISO 14001
International gültiger Standard für Umweltmanagementsysteme.

DIN ISO 9001
International gültiger Standard für das Qualitätsmanagement. 

DBU
Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU)

EMAS
EMAS (Eco-Management and Audit Scheme), auch bekannt als EU-Öko-Audit 
oder Öko-Audit, ist ein freiwilliges Instrument, das Unternehmen und Organisa-
tionen dabei unterstützt, ihre Umweltleistung kontinuierlich zu verbessern.
Emissionen hier: Ausstoß von Treibhausgasen in die Umwelt.

FERMENTATION
Fermentation bezeichnet die Umwandlung organischer Stoffe durch Zugabe 
von Mikroorganismen (bei Bionade ist dies die Gattung Gluconobacter).  
Es entsteht Gluconsäure.

FOREST STEWARDSHIP COUNCIL  (FSC)
Das FSC (Forest Stewardship Council)-Siegel kennzeichnet Holz, Holzprodukte 
und Holzfasern wie Papier aus nachhaltiger Waldwirtschaft.

GENTECHNIK
In der Gentechnik werden Gene isoliert, gelesen, kopiert, verändert, neu  
kombiniert und von einem Organismus auf einen anderen übertragen.  
Unterschieden wird zwischen Agro-Gentechnik – auch Grüner Gentechnik –  
(Anwendung bei Pflanzen), Roter Gentechnik (Medizin und Pharmazeutik), 
Weißer Gentechnik (Industrie) und Grauer Gentechnik (Abfallwirtschaft). 

GHG-PROTOKOLL
Greenhouse Gas Protocol: international anerkannter Standard zur Berechnung 
und Bewertung von Treibhausgasemissionen.

GIZ
Deutsche Gesellschaft für internationale Zusammenarbeit GmbH 

GLUCONSÄURE
Eine milde Fruchtsäure, die entsteht, wenn Kohlenhydrate (im Rahmen  
der Fermentation) durch das Enzym Glucoseoxydase abgebaut werden.  
Verschiedene Lebensmittel wie Wein oder Honig weisen einen natürlichen 
Gehalt an Gluconsäure auf. 

GLUTENFREI
Hier: Bionade ist glutenfrei, wie durch das offizielle Siegel der Deutschen  
Zölliakie-Gesellschaft bestätigt. Nur Lebensmittel mit weniger als 20 ppm 
Gluten dürfen als „glutenfrei“ gekennzeichnet werden.

GOTS
GOTS (Global Organic Textile Standard) ist ein Textilsiegel, das seit 2008  
ein einheitliches Zertifizierungsverfahren in der Herstellung von Ökomode 
und -textilien liefert.

GRI
Die GRI (Global Reporting Initiative) ist eine gemeinnützige Stiftung, die den 
international anerkannten GRI-Leitfaden für die Nachhaltigkeitsberichterstattung 
etabliert hat.

GRI- INDEX
Der GRI-Index führt die Indikatoren oder Daten auf, die für eine Bericht
erstattung gemäß GRI-Leitfaden erforderlich sind. 

HACCP
HACCP (Hazard Analysis and Critical Control Point) ist ein System  
zur Gewährleistung von Lebensmittelsicherheit.

I FS
International Featured Standards Food ist ein Lebensmittelsicherheits-  
und -qualitätsstandard.



IMMISSIONEN
Hier: Einwirkungen von Emissionen auf die Umwelt. 

IMS
Integriertes Managementsystem der Bionade GmbH, das wesentlich die  
folgenden Prozesse und Standards umfasst und berücksichtigt: Qualitäts- 
management, International Food Standard (IFS), ISO 14001 (Umwelt- 
management), ISO 50001 (Energiemanagement), Bio.

INDIKATOR
Hier: Messgröße, Kennzahl oder Faktor mit Relevanz für die unternehmerische 
nachhaltige Entwicklung. 

INNOVATION
Hier: Eine Innovation ist eine zielgerichtete Durchsetzung von neuen techni-
schen, wirtschaftlichen, organisatorischen oder sozialen Problemlösungen,  
die darauf ausgerichtet ist, die Unternehmensziele auf eine neuartige Weise  
zu erreichen.

DIN ISO 26000
Leitfaden für die unternehmerische Gesellschaftsverantwortung. 

L IEFERKETTE 	
Hier: Netzwerk aus Zulieferern.

MANUELA
Das Managementsystem Naturschutz für eine nachhaltige Landwirtschaft,  
das von der Leibniz Universität Hannover entwickelt wurde.

NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
Nachhaltige Entwicklung heißt, Umweltgesichtspunkte gleichberechtigt  
mit sozialen und wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu berücksichtigen  
und damit einer zukunftsfähigen globalen Entwicklung gerecht zu werden. 

NACHHALTIGKEIT
Auch unternehmerische Nachhaltigkeit, Verantwortung oder CSR.

NGO
Non-Governmental Organization (Nichtregierungsorganisation)

NACHHALTIGKEITSMANAGEMENT
Bedeutet das systematische Planen, Umsetzen, Analysieren und Steuern  
der Nachhaltigkeitsstrategie der Bionade GmbH. 

NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE
In dieser zeigen wir auf, welche unsere nachhaltigkeitsorientierten  
Zielsetzungen sind und wie und bis wann wir diese erreichen wollen.

ÖKO-ANBAUVERBAND
Auch: biologischer Anbauverband. Ein Zusammenschluss von Biobäuerinnen 
und Biobauern, der deutlich höhere Ansprüche stellt, als von der EG-Öko- 
Verordnung gefordert.

PRODUKT-ÖKOBILANZ
Erfassung und Bewertung der Umweltauswirkungen bei der Herstellung eines 
Produktes.

ÖKOSYSTEM
Setzt sich aus unbelebten (abiotischen) und belebten (biotischen) Komponenten 
zusammen. Die Gesamtheit der biotischen Organismen – also der Tiere und 
Pflanzen – wird auch als Biozönose oder Lebensgemeinschaft bezeichnet. 
Diese besiedelt einen unbelebten Lebensraum, das Biotop.

ÖKOSYSTEMDIENSTLE ISTUNGEN
Der Nutzen bzw. die Vorteile, die ökologische Systeme für den Menschen  
leisten. Beispiele: Bestäuben von Blüten durch Insekten, Bereitstellung von 
(Trink-)Wasser, Filterung der Luft.

PEFC
Das Programme for the Endorsement of Forest Certification Schemes-Siegel 
kennzeichnet Holz, Holzprodukte und Holzfasern wie Papier aus regionaler 
und nachhaltiger Waldwirtschaft. 

PET
Polyethylenterephthalat ist ein Kunststoff, der auch für die Herstellung von  
Getränkeflaschen genutzt wird. Beim Recycling von PET bleiben die Eigen- 
schaften des Kunststoffs erhalten.

REINHEITSGEBOT 
Hier: Das hauseigene Reinheitsgebot der Bionade legt fest, dass Getränke, 
die den Namen Bionade führen, immer aus natürlichen Rohstoffen hergestellt 
werden. Alle Zutaten landwirtschaftlichen Ursprungs stammen zu 100 Prozent 
aus ökologischer, bio-zertifizierter Landwirtschaft. Die Zugabe nicht natürli-
cher, chemischer Substanzen, die so in der Natur nicht vorkommen, ist streng 
verboten. Diese verbotenen Substanzen sind: künstliche Farbstoffe, Stabilisa-
toren, künstliche Aromen, künstliche Süßstoffe oder Zuckerersatzstoffe, alles 
Künstliche. 

SCOPE 1 ,  2  UND 3
Berechnungsrahmen von Treibhausgasemissionen entlang der Wertschöp-
fungskette nach dem Greenhouse Gas Protocol: Scope 1 erfasst die direkten 
CO2-Emissionen an Bionade-Standorten. Scope 2 bezieht sich auf die  
indirekten CO2-Emissionen, die bei unseren Lieferanten bei der Erzeugung  
von Energie entstehen, die wir für unsere Produktion zukaufen. 
Scope 3 umfasst die vor- und nachgelagerten Unternehmensbereiche durch  
den Bezug von Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffen und Dienstleistungen sowie den 
Vertrieb der Produkte und die Entsorgung von Wert- und Reststoffen.

STAKEHOLDER
Zu den Stakeholdern (zu Deutsch: Anspruchsgruppen) eines Unternehmens  
gehören Mitarbeiter, Zulieferer, Kunden, Nichtregierungsorganisationen 
(NGOs), wissenschaftliche Einrichtungen, Regierungen und andere mehr.

TEEB
The Economics of Ecosystems and Biodiversity: Internationale Initiative der  
Inwertsetzung der Leistungen der Natur sowie der Erfassung der wirtschaftli-
chen Auswirkungen der Schädigung von Ökosystemen.

UMWELTMANAGEMENT
Systematisches Erfassen, Bewerten und Optimieren der Umweltauswirkungen 
eines Unternehmens (und seiner Produkte).

UNESCO
Organisation der Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
(United Nations Educational, Scientific and Cultural Organization)

WASSERFUSSABDRUCK
Gesamtmenge an Wasser, die für die Produktion eines Produktes benötigt wird.

WERTSCHÖPFUNGSKETTE
Zusammenhängende Kette von Aktivitäten, die ein Produkt in der Entstehung 
vom Feld bis zum Kunden durchläuft.

VEGAN	
Hier: Es werden keine Zusätze tierischen Ursprungs für die Klärung der Säfte 
oder die Herstellung der Konzentrate verwendet. Auch der für die Etikettierung 
der Bionade Flaschen verwendete Leim ist frei von tierischen Stoffen, genauso 
wie der Klebstoff in den Kronkorken.

VLOG	
Verband für Lebensmittel ohne Gentechnik e. V.
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Kanne graphischer Betrieb GmbH

100  Prozent Recyclingpapier, zertifiziert mit dem Umweltzeichen
„Der Blaue Engel“ 

Wir bedanken uns bei allen, die zur Erstellung dieses Berichts  
beigetragen haben.

Ihre Meinung ist uns wichtig! 
Sollten Sie Anregungen, Kritik, Wünsche oder Fragen zu unserem 
Nachhaltigkeitsbericht haben, wenden Sie sich bitte an: 

E-Mail	 nachhaltigkeit@Bionade.de

Datum	 Dezember 2016
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